Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlt. 243 
N Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 1. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſ ge⸗ 
ruht: Den Appellationsgerichtsrath Weſterm ann zu Bromberg als Appel» 
lationsgerichtsrath an den Juſtizſenat zu Ehrenbreititein zu verſetzen; und 
dem Fabrikanten Jacob Hennige in Neuftadt» Magdeburg den Charakter 
als Kommerzienrath zu verleihen; auch dem Profeſſor Scheu ren und dem 
Buch- und Kunſthändler Schulte zu Düſſeldorf die Erlaubniß zur Anlegung 
der don des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihnen verliehe⸗ 
nen goldenen Medaille zu ertbeilen. F 

Per bisherige Kreisrichter Liebig zu Haynau iſt zum Rechtsanwalt für 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes 


den Bezirk des Kreisgerichts zu Goldber f 
f a epartement des Appellationsgerichts 


in Hahnau, und zugleich zum Notar im 
zu Glogau ernannt worden. | 

Der Kanzlei» Hülfsarbeiter Karl Köhler ift zum Gebeimen Kanzlei⸗ 
Sekretär im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten ernannt worden. 

Am franzöſiſchen Gymnaſium zu Berlin iſt den ordentlichen Lebrern Dr. 
Rudolph Traugott Schmidt und Dr. Karl Plöß der Profeſſortitel 
derliehen, und der Schulamtskandidat Dr. Kar! Auguſt Ferdinand 
Küttner als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

Ibre K. H. die Großherzogin von Mecklenburg Schwerin 
if vorgeſtern in Potsdam eingetroffen, und hat im K. Neuen Palais Woh⸗ 
n enommen. 

m KR. 0. der Grotzherzog und die Großberzogin von 
Mecklenburg ⸗Strelitz und Herzogin Karoline Hoheit find vor 
geſtern aus New: Strelig hier eingetroffen, und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 
Se. H. der Herzog von Naſſau ift geſtern von Wies baden bier ein⸗ 
getroffen. i 
Angekommen: Se. Exc. der General-Lieutenant, kommandirende Ge⸗ 
neral des 6. Armeekorps und General-Adjutant Sr. Maj. des Königs, von 
Lindbeim, von Breslau; der General: Major und Kommandeur der 12. 
Kavallerie⸗Brigade, don Sobbe, von Reiſſe; der General⸗Major und Rom 
mandeur der 12. Infanterie» Brigade, von Panwitz, von Brandenburg; 
der Ober ⸗Jägermeiſtet Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, don 
Meisdorf. 


A. 127 des St. Anzls enthält eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
15. Mai 1856, betr. die Verleihung des Namenszugs des Kaiſers Alexander Il. 
von Rußland Majeſtät an das 3. Ulanen⸗Regiment. 
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Poſen, 2. Juni, [Les „röveries“ polonaises. 
ES kw ah a 25 ahr e e ee En 
kolaus von Rußland bald nach dem Warſchauer Aufſtand die Deputirten 
der ehemaligen Hauptſtadt Polens empfing, und den zu erwartenden 
Schwall von Phraſen der Ergebenheit und Treue durch eine Anrede ab⸗ 


ſchnitt, ausgezeichnet nicht ſowohl durch rhetoriſche Schönheiten, als durch 


ihre niederſchmetternde Kraft, ihre rückhaltsloſe Offenheit und ihre mäch⸗ 
tige Energie. Unter Anderm ſprach er folgende Worte zu ihnen: „Ihr 
habt die Wahl zwiſchen zwei Wegen: entweder verharret Ihr in der 
Täuſchung von Polens Unabhängigkeit, oder Ihr lebt als treue Unter⸗ 
thanen meines Reichs. Wenn Ihr hartnäckig an Euren Träumen von 
beſonderer Nationalität, von Unabhängigkeit Polens und dergleichen 
Chimären hängt, ſo könnt Ihr Euch nur Unglück bereiten.“ Unlängſt 
haben wir einen ruhiger und milder klingenden Nachhall jener Worte 
aus dem Munde des Kaiſers Alexander II. vernommen, der bei ſeiner 
letzten Anweſenheit in Warſchau die Adelsmarſchälle von Polen nochmals 
aufforderte, von ihren unfruchtbaren „Träumereien“ abzulaſſen. 
Hoffen wir im Jutereſſe der Polen diesfeits und jenſeits der Grenze, ſo 
wie in unſerem Intereſſe, daß, wenn ein neues Viertel unſeres Jahrhun⸗ 
derts abgelaufen, auch dieſer Nachhall verklungen, die Träumereien über⸗ 
wunden, die Chimären abgethan find. 

Individuen, wie Nationen, iſt ihr Daſein gemeſſen, und wenn die 
Formen zerfallen find, in denen das Leben zur Erſcheinung kommt, dann 
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Poſen, 1. Juni. [Sommertheater.] Unter Auſpizien, wie 
fie für ein junges Unternehmen kaum günſtiger gedacht werden können, 
hat heute die Eröffnung des neuen hieſigen Sommertheaters ſtattge⸗ 
ſunden. Von der Witterung, die noch bis Mittag ſehr bedenklich ſchien, 
im höchſten Grade begünſtigt, — vor einem, trotz des ſehr geräumigen 
Zuſchauerraums faſt übervollen Schauplatze (wenigſtens mußte man auch 
mit den ſchlechteſten Plätzen vorlieb nehmen, man ſtand in den ziemlich 
ſchmalen Gängen auf Bänken und Tiſchen, um nur etwas zu ſehen!) — 
von dem Publikum mit Wohlwollen und, wir dürfen es zugeſtehen, doch, 
abgeſehen von ein Paar einzelnen Ausnahmen, auch ohne äußere Ueber⸗ 
schätzung aufgenommen: was wil eine neue Direktion mehr, die mit 
einem faſt gänzlich fremden Perſonal zum erſten Male vor ein fremdes 
Publikum tritt! Wir find überzeugt. Hr. Dir. Keller iſt, wie er dies 
ſchon in Bezug auf die außerordentliche Betheiligung am Abonnement 
ſelbſt ausgeſprochen, in ſeinen Erwartungen vollkommen befriedigt, und 
kann es ſein. Durch die Thätigkeit, mit welcher er ohne Opfer zu ſcheuen, 
das scheinbar Unmögliche, die heutige Eröffnung der Bühne, möglich 
gemacht; durch die Sorgfalt, mit der er ein geſchmackvolles, obwohl ein 
in Folge der vorhandenen Räumlichkeit etwas zu ſchmales Bühnenge⸗ 
baude und einen angemeſſenen Zuſchauerraum, der in den nächſten Tagen 
auch das gegen Sonne und etwaige Witterungsungunſt nothwendige 
Schutzdach erhalten wird, herzuſtellen beſtrebt war; durch den Geſchmack, 
mit welchem er in Bezug auf Dekorationen, Koſtume und Requiſiten, bis 
auf die Lipreen der Dienerſchaft hinab, ein anſtändiges, ja bis auf einen 
gewiſſen Grad elegantes Aeußere zu bieten gewußt; durch die Umſicht 
endlich, mit welcher er ein für eine Sommerbühne in der That außer⸗ 
ordentlich zahlreiches Perſonal dem Publikum vorzuführen vermocht — 

t er auf dieſe Theilnahme des Publikums ſich unleugbar ein Anrecht 
erworben und in dieſer Rückficht auch als einen umfichtigen und gewandten 
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Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


3. Juni 1856. 


llaſſe man dem Tode fein Recht und unterlaſſe ale thörichten Verſuche, 


aus den verweſenden Elementen den allen Organismus wiederherzuſtellen. 
Wir verdenken es den Polen nicht, wenn ſie mit Stolz an die Zeiten ‚Sir 
gismund Auguſt's zurückdenken, in denen das Jagiellonenreich ſich von 
den Thoren Landsbergs bis an die Ufer der Desna, von der Oſtſee bis 
an den Dnieſtr aus dehnte; an die folgenden Jahrhunderte der Wahlfönige,; 
wo fremde Fürſten ſich um die Gunſt des polniſchen Adels bewarben, an 
jenes unheilſchwangere „unicum et specialissimum jus cardinale*, 
wie die Konföderationsakte von 1696 das liberum veto nennt, und 
an jene Verſammlungen des polniſchen Reichstages, die, wenn man mehr 
auf die unumſchränkte Macht und die zügelloſe Willkür, als auf den Ernſt 
und die bewußte Würde ihrer Mitglieder ſah, Verſammlungen von Kö⸗ 
nigen zu ſein ſchienen. Wohl aber verdenken wir es den Polen, wenn 
fie Nichts ihun, als immer und ewig von jener Vergangenheit zu träu⸗ 
men; wenn ſie, ſtatt die Gründe zu erwägen, die ihr Schickſal herbeigeführt 
haben, und die realen Verhältniſſe der Gegenwart in's Auge zu faſſen, 
mit einem Uebermaaß von Phantaſie, das dem ſarmatiſchen Blute eigen 
iſt, ſich unaufhörlich weſenloſe Bilder von Dingen wieder vorzaubern, 
die unwiederbringlich verloren ſind. Unſere Zeit iſt wahrhaftig nicht dazu 
angethan, um ſich ungeſtört Träumereien hingeben zu können. Wer in 
unſeren Tagen mit ihrem raſtloſen Drängen und Treiben auf allen Ge⸗ 
bieten des Lebens und der Wiſſenſchaft nicht kräftig mitarbeitet und mit 
fort ſchreitet, der bleibt zurück, und die Entwickelung geht über ihn fort. 
In dem Charakter des polniſchen Adels iſt ſo ſchon die gefährliche Nei⸗ 
gung, einen Aufwand über die Mittel hinaus zu treiben, mehr als genug 
vertreten; tritt zu dieſem ausgeprägten Mangel an Oekonomie noch ein 
entnervendes und verweichlichendes Spiel mit aufregenden Erinnerungen, 
dann möge er ſich wohl in Acht nehmen, daß nicht auch ſeine ſoziale 
Stellung, die er heute noch durch ſeinen umfangreichen Grundbeſitz und 
den Glanz ſeines äußeren Auftretens einnimmt, einſt durch die Strebſam⸗ 


keit und den Erwerbfleiß der germaniſchen Race vollends ihrer Unterlagen 


beraubt und untergraben wird. 

Doch ſcheint uns dies noch immer die weniger verderbliche Folge 
jener Träumereien zu ſein. Nachdem die Phantaſie mit Bildern einer 
längſt entſchwundenen Größe und eines 
füllt, fordert die Wirklichkeit ihre Rechte z 
zwiſchen dem, was iſt, und dem, was zu ſein ſchien, ruft dann jene ver⸗ 
zweifelten Ausbrüche der Leidenſchaften hervor, von denen wir nicht wiſ⸗ 
fen, ob wir mehr Wahnfinn oder mehr Patriotismus darin finden ſollen. 
Un’ dieſe Unternehmungen gegen die beſtehende Ordnung der Dinge, fre⸗ 
velhaft in ihrer Abſicht, lächerlich in ihren Mitteln, was erreichen fie? 
Ein erfolgloſes Märtyrerthum oder das Exil für diejenigen, welche ſich 
daran betheiligt, die Saat neuer Zwietracht zwiſchen den Nationalitäten, 


die Vereitelung der wohlwollendſten Intentionen der Regierung, das 
Hervortufen einer unliebſamen, aber unausweichlichen größeren Strenge. 

Es wäre endlich an der Zeit, daß die engliſchen Humanitärs und 
die deutſchen Liberalen aufhoͤrten, den Polen immer wieder von Neuem 
die bereits bis zum Ueberdruß wiederholte Bemerkung von dem Unrecht, 
das Polen erlitten, vorzudeklamiren. Jetzt, nachdem vier und achtzig 
Jahre ſeit der erſten Theilung Polens vergangen, iſt es eine müßige 
Frage, ob Preußen Unrecht daran gethan, einen Theil — und nicht den 
Löwenantheil — von der Erbſchaft eines Todten an ſich zu nehmen. 
Unrecht geſchieht im Laufe der Jahrhunderte mancherlei und wird noch 
mancherlei geſchehen; was wäre das aber für eine Narrheit, wollten die 
Volker plötzlich auf den Einfall kommen, nachträglich der Geſchichte in's 
Handwerk zu pfuſchen, und all das vergangene Unrecht, das fie began- 
gen zu haben glauben, wieder gut zu machen? Es kann ſich nicht mehr 


Theaterleiter ſich bekundet. Ja, es iſt anzuerkennen, daß es ſeinen und 
den Bemühungen des Regiſſeurs gelungen iſt, trotz ſehr weniger Proben, 
und trotzdem daß das mitwirkende Perſonal bei der heutigen Vorſtel⸗ 
lung buchſtäblich zum erſten Male dieſe Bühne betrat, ein ganz leidliches 
und wenigſtens nicht durch Störungen entſtelltes Zuſammenſpiel herzu⸗ 
ſtellen, wenn man auch bedauern muß, daß Letzteres allerdings noch an 
einer gewiſſen Dehnung und Schwerfälligkeit Lit, "und man nicht ſelten 
den Souffleur mehr als erſprießlich als mitwirkendes, mit kräftigem 
Organe begabtes Mitglied vernahm. Das läßt und wird ſich beſſern, 
denn wir wollen nicht fürchten, daß das alte Sprüchwort von den „neuen 
Beſen“ hier zur Wahrheit werden, daß nicht die Zukunft auch noch 
Beſſeres bringen, und ein ernſtlich reges Streben offenbaren werde. 

Außer dem ſchon Angedeuteten wollen wir in Betreff der Aeußerlich⸗ 
keit bemerken, daß zwar die Anlage der Proſceniumslogen architektoniſch 
dem Gebäude allerdings einen gewiſſen Halt und Abſchluß verleiht, daß 
dieſelben aber dennoch bei offener Gardine etwas beengend und drückend 
erſcheinen, und an den äußerſten Seiten des Zuſchauerraumes die Ueber⸗ 
ſicht der Bühne beeinträchtigen. Dann aber ſcheint uns der Wunſch ge⸗ 
rechtfertigt, die Sitze des erſten Platzes numerirt zu ſehen. Man darf 
von dem Schicklichkeitsgefühl eines gebildeten Publikums erwarten, es 
werde die betr. Rummern reſpektiren (nöͤthigenfalls wäre das auch zu er» 
zwingen), und es ließe ſich durch Umtauſch der Billets gegen numerirte 
Marken an der Kaſſe oder im Laufe des Tages überhaupt, dem etwaigen 
Wunſche von Familien ꝛc. zuſammengehörige Sitzplätze zu erhalten, ſehr 
wohl entſprechen. Daß eine ſolche Einrichtung zur Bequemlichkeit und 
ſelbſt zur Aufrechthaltung der Ordnung und des Anſtandes beitragen 
würde, unterliegt für den Verſtändigen wohl kaum einem Zweifel. 

Die Kritik als ſolche muß ſich heute kurz faſſen: fo gebietet Zeit 
und Raum, am Ende ſelbſt die Billigkeit. Daß Sommerbühnen keine 
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darum handeln, welches Unrecht die Polen erlitten, als ihre Unabhängig · 
keit aufhörte, ſondern hoͤchſtens nur darum, ob fie denn wirklich (was 
wir in der That ſtark zu bezweifeln alle Urſache haben) Unrecht noch 
gegenwärtig erleiden, nachdem nun einmal die Unabhängigkeit verloren 
iſt. Dies zu erörtern, „gehört aber nicht hierher; dergleichen ruhige und 
kühle Erwägungen liegen weit ab von den wachen Träumen, wie fie pol ⸗ 
niſche Gemüther beſchäftigen. hof] 


S Poſen, 1. Junl. [Ein ſtarker Irrthum.] Die von dem 
„Bromberger Wochenblatt“ gebrachte, auch in andere Zeitungen über ⸗ 
gegangene Mittheilung von einem „Akt der königlichen Gnade in Bezug 
auf die in der Provinz fi aufhaltenden polniſchen Flüchtlinge auf voran ⸗ 
gegangenen Vortrag“ iſt in der Weife, wle das obengenannte Blatt fie 
bringt, inkorrekt, und weil daran leicht unrichtige Folgerungen ſich knü⸗ 
pfen könnten, erſcheint eine Berichtigung nothwendig. Se. Majeſtät der 
König haben bei Ihrer Anweſenheit in Bromberg einen amtlichen Vor 
trag über jenen Gegenſtand weder befohlen noch erhalten. Bei Tafel 
brachte vielmehr einer der anweſenden Gäſte das Geſpräch auf die Maaß⸗ 
regeln, welche das Oberpräfidium aus Anlaß der den polniſchen Flucht 
lingen ruſſiſcherſeits exiheilten Amneſtie getroffen hatte, und glaubte darin, 
wie fo vielfach geſchehen, ebenfalls eine unnöthige Härte zu erblicken. Da 
dies mit lauter Stimme ausgeſprochen, und dadurch die Aufmerkſamkeit 
Sr. Maj. auf den Gegenſtand des Geſprächs gerichtet wurde, trug det 
Vertreter des Oberpraſidiums den eigentlichen Zuſammenhang und den 
wahren Charakter jener Maaßregeln vor, wobei er namentlich hervorhob, 
wie völlig unrichtig die Auffaſſung derjenigen ſei, welche in der Auffor⸗ 
derung der Flüchtlinge, von der ihnen gewordenen Amneftie Gebrauch zu 
machen, eine allgemeine Aus weiſung erblicken wollten, indem z. B. ſaͤmmt⸗ 
liche Verheirathete und alle diejenigen Flüchtlinge, welche ſeit u. 

cht und ſtets gut geführt hatten, und noch viele 

ng von Haufe aus ausgeſchloſſen, Härte oder 
Zwang aber nirgends angewendet wäre. Mit dieſen Grundfägen det 
Behandlung der polniſchen Flüchtlinge erklärte Se. Majeftät Sich darauf 
im Weſentlichen einverſtanden. TS 
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Preußen. (Berlin, 1. Juni. [Dom Hofe; Barade; 

Ankunft der Koͤnigin von Bayern; Verſchiedenes.] Lange 
haben wir an unſerem Hofe nicht fo. viele hohe Gäſte verſammelt geſehen, 
und lange ſind auf unſeren Straßen nicht ſo viel fremde Sprachen geredet 
worden, als in dieſen Tagen. — Der geſtrige Tag, an welchem unſer 
König feinem erlauchten Gaſte, dem Kaiſer von Rußland, die Truppen 
unſerer Stadt vorführte, brachte uns dies zur Anſchauung. Welche 
Menge der glänzendſten Uniformen fremdherrlicher Offiziere waren bei 
dieſem militäriſchen Schauspiele zu ſehen und in wie viel Mundarten 
machte ſich das Erſtaunen über all die Pracht und all den Glanz laut! 
Berlin iſt jetzt der Sammelpunkt fürſtlicher, hoher und reicher Perſonen 
und dürfte es in dieſem Jahre, wenn nicht öfter, ſo doch gewiß noch 
ein Mal werden. Spricht man doch ſchon jetzt davon, daß auch der 
Kaiſer von Rußland, für den ſich hier eine wahrhaft herzliche Theilnahme 
kund giebt und der zum allgemeinen Bedauern unſern Hof ſo bald ſchon 
wieder verläßt, noch in dieſem Jahre zu uns zurückkehren werde. — Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin trafen geſtern Vormittag 111 Uhr 
mit allen erlauchten Gäſten von Sansſouci hier ein. Ein langer Train 
führte uns die allerhoͤchſten und höchſten Herrſchaften und das zahlreiche 
Gefolge zu. Der König und der Kaiſer begaben ſich in einem offenen Wa⸗ 
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Kunſtinſtitute find, iſt eine traurige Wahrheit; daß fie vielmehr im All⸗ 
gemeinen die Kunſt hinabziehen, ſchon inſofern fie jede feinere Ausarbei- 
fung der Rollen in Sprachton, Mimik ꝛc. faſt unmöglich machen und nur 
ſcharfe Contouren, eine ziemlich grobe Malerei zulaſſen, dadurch abet dat 
zarte Gefühl und den echten Geſchmack der Darſteller wie der Zuſchauer 
in Bezug auf die feinere Nuancirung, auf die kleinen finnigen Ei hei ⸗ 
ten charakteriſtiſcher Darſtellung, in denen ſich der echte Künstler den. 
mentirt, abſchwächen und mit der Zeit gänzlich ertödten, ift lelder unleu 
bar. Aber fie find ein nothwendiges Uebel geworden, eine beklag 
werthe signatura temporis füt den allmäligen Verfall der Kunſt, der 
bei Bier und Cigarre alles ideale Element allmälig entſchwindel. Wir 
haben ſie als ein fait accompli hinzunehmen und konnen ſie nur von 
dem humanen Standpunkte aus eniſchuldigen, daß durch fie die unge · 
heure Noth, das tiefe Elend gemildert wird, in welches ſonſt dle en jage⸗ 
mentsloſe Periode des Sommers eine ſehr große Anzahl von Bühnen⸗ 
mitgliedern ſtürzte. Es wird nun die Aufgabe ehrenwerther Direktionen, 
ernſimeinender Darſteller fein, dieſe Uebelſtände, die die Kunft zu einer 
Magd im Dienfte der bloß finnlichen Ergößung erniedrigen, durch ver⸗ 
doppelten Elfer in ihren Leiſtungen, durch verſtändnißpolles, ernſtes Stre⸗ 
ben, durch moͤglichſten Fleiß, durch Takt in der Wahl des Repertolrs wie 
in der Ausführung der Partien an ſich und im abgerundeteſten Enſemble 
ſo viel wie möglich zu paralpfiren, Rach allem dem ift’s abſolut un ⸗ 
möglich, den Maaßſtab einer wahren, ſtrengen Ku nſt kritik 4 
Sommertheater zu legen. Die Krüik muß ſich da befriedigt erklären, 
wenn ſie nur das erwähnte Streben wahrnimmt und wird durch wohlge⸗ 
meinten Rath, je nachdem es Noth thut, mehr oder minder ſtreng, auf 
die Erweckung und Forderung deſſelben hinzuwirken haben. Dies unſre 
Stellung zu der Bühne, wie wir fie in kurzer Andeutung hier ein⸗ für 


allemal ausgeſprochen haben wollen. 
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gen zur Stadt und in das Schloß; dorthin folgten auch die Prinzen, 


große Sturm, der auch den ganzen Et 
war, daß viele Perſonen, die auf den 
ſich zurückziehen mußten. Soft 

ganze diplomatiſche Korps ſchaute DEE Parade aus den Fenſtern des Pa⸗ 
lais des Prinzen von Preußen zu. machenden Parade kehrte Se. 
Maj. der König ins Schloß zurück sum orträge entgegenzunehmen ei 
Audienzen zu ertheilen; der Kaiſer pon Rußland fuhr dagegen, von ſei ⸗ 
nem Adjutanten begleitet, zum Profeſſor j 
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erſchten auch Marie von 
die um 3 Uhr von München hier eingetroffen war. Nach Aufhebung der 
Wa be 0 belden Königinnen zur Kaiſerin Mütter nach Sans⸗ 
ſoner zurück in ſhret Begleſtung befanden ſich die Prinzeſſin Frie- 
vera der Niederlande, die Großherzogin Akexandtine von Mecklenburg 
unnd anbete höhe Damen. Der König, der Kalſer, die konigl. Prinzen 
ulld die fürstlichen Gaſte beehrten das Opernhaus mit ihrem Beſuch. 
Das berſammelte Publikum, das zumeiſt aus Militärs auer Grade ber 


ſtand, empfing auch hier Ihre Majeſtäten mit begeiſterten Hochs. Aller- 


höchſidieſelben wohnten dieſer Feſſvorſtellung etwa bis nach 8 Uhr bei 
und begaben hieran mit einem Extrazuge nach Potsdam. Die übri- 
gen hohen Herrſchaften beſichtigten nach dem Schluß der Oper „Ein Feld. 
lager in Schleſſen“ (zwei Akte) und des Ballels „Paul und Virginte* 
noch unſere Feuerweht, die auf den Wunſch des Großherzogs von Ol⸗ 
denburg durch den Telegraphen auf den Schloßplatz zuſammengerufen 
wurde und flugs zur Skelle war, und folgten darguf Ihren Majeftäten 
nach Sansſouel. Heufe iſt große Tafel im Neuen Palais zu Potsdam 
und Abends ebendaſelbſt Thealer. Gegeben wird auf des Königs Be⸗ 
ſehl „Johann von Paris“ und gelanzt ein Pas de neuf von den Solo- 
tänzerinnen Lilienſhal, Fort, Köbiſch ꝛe. — Die Abreiſe des Kaſſers ſoll 
van eu ſten Beſtimmungen am Dienſtag Mitlag erfolgen; morgen 
wil Se. Naß der ch unſere Garniſon Ak: vor dem Kaifer im Feuer 
etecziren laſſen. Die hiet anweſenden und die von außerhalb eingenof⸗ 
fenen ftemden Diplomaten haben in letzter Zeit vel mit unſerm Premier 

nferirt; eine längere Unterredung hatten 10 vor dem Beginn der 

e dem Miaerpraſtdenten der ſardiniſche General Dabormida, 
der iu zarſchau bereits den Kal: Alexander zu feiner Thronbeſteigung 
im Ale ſeines Hofes beglückwünſcht hat und jetzt auf der Rüdreife 
nach Turin begriffen iſt, und der Fürſt Gortſchakoff, ruſſiſcher Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Gern möchte man wiſſen, was dieſer 
tebhäfte Verkehr zu bedeufen habe; man will durchaus darin mehr er⸗ 
blicken als Courfoſſie. Auch in dem Palais des Prinzen von Preußen, 
1 obere Raume geſtern die Diplomaten inne hatten, war die Unter⸗ 
haltung ſehr belebt. — Man ſpricht hier ſchon von zahlreichen Ordens 
verleihungen des Kaiſers von Rußland. Unter den e ge ſich 
auch unſer Polizeipräfident v. Zedlitz befinden, der wegen der Llebens⸗ 
würdigkeit, mit der er Allen begegnet, hier ſchon ſehr populär geworden 
iſt. — In ſchamloſer Weiſe werden die ruſſ. Gäſte durch Bettelbriefe um 
Unterſtützungen beſtürmt. Wie ich höre, werden dieſe Briefe alle unſerer 
Atmendirektion mit einer Summe Geld überwieſen werden, von der die 


n zu fönnep. Deſſenungegchtet hätten wir die zur Eröffnung der 
mit Gut fe gesch Bühne dargeſtellte ae Stene“!, 
e einen Gebanken, TOR ohne einen zündenden Wißfunken ſich 

gedehnt abtofckekte, ſehr gern mit einem einfachen Prolog ver⸗ 

Kgeſehen, der allch unbedingt von günftigerer Wirkung geweſen fein 
wiltde. Seloſt das mit freundlichem Wiukommen begrüßte Erſcheinen 
detz hiet von frühet beltebten Komikers Hrn. Gutherh vermochte das 
Publikum nicht techt zu erwärmen, obwohl in den Gouplets er, wie auch 
die Vaudebibeſoubterte Frau Brenner, eines an ſich gänſtigen Eindrucks 
nicht betfe ten toten. Agelp's derbe Poſſe (micht Luſtſpiel): „Von 
Sſeben di Haͤßlichſte hat allerdings einen echt komiſchen Kern, wenn 
fe auch mlt ihren ein Blertellahrhundert hindurch abgebrauchten Witzen 
und Tktwfalitäten etwas abgeſtanden erſcheint, einzelne derbe Reglſſeur⸗ 
che wöhl dertragen hätte, und nur durch ein möglichſt elegantes Spiel, 
in wbelchein jede wünllch Exttavaganz ſehr zu vermeiden iſt, noch ge 
A Namentlich in letzterer Beziehung verdient Herr Gulther 
oſt) A WERT Gufgeſtellt zu werden. Die Direktion hat an biefem 

inf die ne een ede KL IR ae ei 
täkterdarfteller i Hehfiger Auffaffung, entſprechender Anlage und konſe⸗ 
dee ee esd been fen fe ee 
en Hekagsfordetnden klebettrebung verſtandlg fern du hallen 


au Shot 


en 
ae e dee de Dr in Koi! Bi 
e e ee t zum Thelt uhr Mügliedern, die faſt nur zur Staffage dienen. 


(Er) ſche ſie war zum hell in ben 
ten Raume und ſch velmochte auch nicht techt warm zu wetden, 
0 im fegten ace dies 38 ein friſches Ausſichheraus · 
sd welt, daß auch ihr die Anerkennung des Publikums wärmer ſich 
Awendeſe. Ste bürfte auf Ablegung eines Naſallones zu denken haben. 
A war festen, eußeher über in einzelnen Stellen der 
eme und Juigkett, und die motmenkane Schalkhafugkeit erjehten ei. 
was foreirt und gemacht. Mit dem „Etuſt Heuwalb“ gab ſich Herr 
Tſchorni alle Mühe, aber er brachte es nicht zu der erforderlichen na- 


ruch that der Parade 
äber lt und der ſo arg 
41 Wen 
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u vorüber. Das 


Krüger und nahm in deſſen 
Atelier das fo. eben beendete Pottcät ſeines verewigten Vaters im Augen ⸗ 
ſchein. Um 3 Uhr war im k. Schloſſe Galadiner von mehr denn 300 


@ 
‘, 


“ 


enthält nähere Angaben über die Zahl, die Nalionalität, die Abgangs⸗ 
Aus der in vergleſchender Zu- 


Schooner und S oder Küftenfahrer, jo daß mithin jene Zahl 
e ta 


und die 8 der Schiffe. 
eneralüberſicht geht hervor, 


ſammenſtellung gegebenen Jahre 
Auf der Parade 1855 1 e 4271 Seeſchiffe von 384,851 Laſt eing 


. Unter preußiſcher Flagge gingen im 
e von 329,661 Laſt, davon 2316 beldik 
re 1854 aber 3302 von 324,182 Laß 


von 5434 beladen und in Ballaſt waren. Im Jahre 1854 gin- 
gen 7730 Schiffe von 689,559 Laſt ein, und zwar 4794 beladen, 
2936 in Balaft. Die Geſammtzahl der ausgegangenen Schiffe ftellte 
ſich im Jahre 1855 auf 7453 von 724745 Last, worunter 6222 bela⸗ 
den, 1231 in Ballaſt. Von dieſen kamen 4308 mit 390,476 Laſt un⸗ 
ter fremder und 3145 mit 334,269 Laſt unter preußiſcher Flagge. Im 
von 352,562 Laſt unter fremder, 3249 von 321,544 Laſt unter preußi⸗ 
ſcher Flagge | 

— [Konſulat.] Au Stelle des verſtorbenen däniſchen Konſuls 
Goldtammer in Stettin iſt der bisherige Vicekonſul, Kaufmann Louis 
Fretzvorff daſelbſt, zum königl. däniſchen Konſul für die ſämmtlichen pom⸗ 
merſchen Häfen ernannt worden, und hat zu dieſer Ernennung das dies⸗ 
ſeitige Crequatur erhalten. (P. C.) 

— [Strafkolonien.] Die günſtigen Erfahrungen, zu denen 
die Rummels burger Anſtalt über die Beſchäftigung der Gefangenen im 
Freien Gelegenheit gegeben, haben den Gedanken von Strafkolonien ent⸗ 
laſſener Verbrecher neu angeregt. Eine ſolche Kolonie wäre eine er» 
wünſchte Mittelſtalion zwiſchen dem Gefängniß und dem freien büͤrgerli⸗ 
chen Leben. Hier konnte der emlaſſene Sträfling noch mehr an regel- 
mäßige Arbeit gewöhnt und in ſeiner Beſſerung befeſtigt werden, ehe er 
der vollen Freiheit mit ihren Gefahren übergeben würde. Die Geſellſchaft 

würde Stäflingen, die vorher Koloniſten geweſen, mit mehr Vertrauen 
entgegen kommen, fo daß auch in dieſer Hinſicht die Gefahr zu Rückfäl⸗ 
len ſich ſehr vermindern müßte. Anſtalten, wie die Rummelsburger, bie⸗ 
ten die nalürlichſte Brücke zu ſolchen Kolonlen. Die „polizelliche Aufſicht,“ 
die etzt in allen Kulturſtaaten in Gebrauch iſt, kann die Wirkung ſolcher 
Kölonlen nicht haben, denn ſie legt dem Eatlaſſenen Beſchränkungen auf, 
die ihm in feinen Fortkommen hinderlich find, und behaftet ihn in den 
Augen der Welt mit einem Makel, der jeden Arbeitgeber von ihm ab⸗ 
ſchreckt. Sie iſt ein Uebel, das nur, weil es keine beſonderen Anſtalten 
für die entlaſſenen Verbrecher giebt, eine Nothwendigkeit iſt. Vis jetzt 
beſteht in Deutſchland nur eine einzige Kolonie, und zwar von ſehr be ⸗ 
ſcheidener Art!. Seit dem 13. Oktober 1853 find im Regierungsbezirk 
Köslin in Pommern in einer von einem Gutsbeſitzer geſchenkten, einſam 
gelegenen Waldwohnung zehn entlaſſene Sträflinge angeſiedelt, um aus 
ſchließlich mit ländlicher Arbeit beſchäftigt zu werden. Der Plan, in der 
unmittelbaren Nähe Berlins eine größere Kolonie anzulegen, die für 350 
entlaſſene Sträflinge Platz haben und dieſelben mit Draht⸗ und Schniß⸗ 
arbeiten beſchäftigen ſollte, iſt nicht zur Ausführung gekommen, weil der 
Unternehmer bei den erſten Vorarbeiten dazu vor den vorhandenen Schwie⸗ 
rigkeiten zurücktrat. Der Staat hatte dazu bereits einen Zuſchuß von 
30,000 Thlrn. in Ausſteyt geſtellt. Die Idee iſt damit indeſſen nicht auf⸗ 
gegeben; fie wird, wenn erſt noch weitere Erfahrungen geſammelt find, 
gewiß ihre Vetwirklichung finden. 

Aachen, 29. Mai. [Spielbank.] Nachdem die 1 00 
des Jahres 1854 von der Staatsregierung angeordnet geweſene Schlie⸗ 
hung hieſiger Splelbank in den verſchiedenſlen Kteiſen mit lebhafter Freude 
begrüßt worden, haben, dem Vernehmen nach, unfere ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden neuerdings eine Petition wegen Wiedereinführung derſelben an 
des Königs Maſeſtät gerichtet. Wie wir hören, ſou jedoch dleſelbe zu⸗ 
rückgewieſen und auch der von der Stadt Aachen behauptete Entſchädi⸗ 
gungsanſpruch für durchaus unbegründet erachtet worden fein. (E. 3.) 


Danzig, 29. Mal. [Truppen⸗ und Marine⸗Inſpektionz 


Schifffahrt.] Geſtern traf Se. Exzellenz der kommandirende General d 


daß ſowoh 
die Kae nahen der ſeit längerer Zeit erwarteten Landesbertretungen das 
vom Staat bezahlte Verwaltungsperſonal vermindert werden könne. 8 


des erſten Armeekorps, Generallieutenant v. Werder, hier ein, um die 
hieſige Garniſon und Feſtung zu inſpiziren. Zu morgen Nachmittag er⸗ 


wattet man die Ankunft des Prinzen Adalbert von Preußen, welcher 


eine Beſichtigung der ſeit dem 1. d. Mis. in Dienſt geſtellten Schiffe 
„Thetis“, „Danzig“, „Merkur“, Amazone“ und „Frauenlob“, und 
ihrer Ausrüſtung, vornehmen wird. Von dieſen Schiffen werden zuerſt 
„Theis“ und „Frauenlob“, und zwar nach Braſilien und dem La Pla⸗ 
taſtrom unter Segel gehen. — Mit dem Handel ſieht es bei uns ſehr flau 


tuͤrlichen Leichllgkeit. Was er an deten Stelle gab, kam nicht genug 


eil zu hüten, auch einen etwas trockenen 


Die Vertreterinnen der charglrteſten Komik in dem genannten Stücke, 
die drei alten Damen, die wie moderniſſrte, traveſtirte Hexen aus Mat- 
beih erſchienen, wurden von den Frauen Nowack, Clauſen und Ras 
berg dargeſtellt. Wir erkennen gern das Bemühen der genannten Damen 
um eine charakteriſtiſche Auffaſſung an, müſſen aber zu bedenken geben, 
daß es bei ſolchen vom Verfaſſer auf die Spitze geſtellten Karikaturen 
zur unabweislichen Pflicht des Darſtellers wird, durch Mäßigung in 
Anwendung der äußeren Mittel dem Bilde die Wirkung des Grotesken, 
das doch noch bis auf einen gewiſſen Grad kuͤnſtleriſch anſpricht, zu 
geben, während die bloß äußerliche Karikatur gänzlich außerhalb der 
Grenzen des Schönen liegt und leicht in das Genre des Widerlichen um⸗ 
ſchlägt. Wir mögen nicht ſagen, daß dies heute und hier der Fall ge⸗ 
weſen; aber daß ſich die Darſtellung als eine von Innen heraus nicht 
vermittelte, nicht ſelten ſehr ſcharf auf der Grenze bewegte, mag nicht 
verſchwiegen werden, obwohl die Outrage nur zu leicht den Beifall eines 
naiven Publikums gewinnt. Frl. Mejo (Roſa) entfaltete in der einen 
ausgedehnteren Scene, die ihr zu Theil geworden, eine erfreuliche Ge⸗ 
wandtheit, und Gleiches möchten wir von Hen. Rollſcheck (Moritz 
Müller) ſagen, wie denn auch Hr. Rabergz die Epiſode des Schloß⸗ 
gärtners einfach und befriedigend gab. Von den übrigen beſchäftigten 

dt ſich heute nichts Weir 
teres ſagen; es wird ſich ja fpäter wohl dazu Gelegenheit finden. Sind 
doch unſre heutigen Andeutungen überhaupt nur vorläufige, zumal ein 
ungünstiger Platz und vielfache Störung das nothwendige ſtrenge Ver⸗ 
olgen des Ganges der Darſtellung im Ganzen wie im Einzelnen weſent⸗ 
lich erſchwerte. Dr. J. S 


0 


und N N 
und 1120 in- ast. Demnach belief ſich⸗ die ber | 2 
gangenen Sagal n Jahre 1855 auf 7475 von 714,512 Laſt, wo⸗ 


sj; es erſchien angelernt, und er wird ſich vor der nahe 
des engagirten Perſonals gleichzeitig dem Publikum wenigſtens äußerlich liegenden Gefahr der Maler 


erklärt, er hege die Ueberzeugung, daß kein wahres 


aus. Zwar liefen bereits über 400 Schiffe in den hieſigen Hafen im 
dieſes Jahres ein! aber eine gute Anzahl davon find nur kleine 


Oeſtreich. Wien, 28. Mai. [Oeſtreichiſche und franz, 
Aa auben. fvon Neapel.] Die Note, welche das hieſige Kabi 
net in Uebereinstimmung mit dem franz. an den Hof von Neapel erlaſſen 
haben ſoll, wird bald in der einen oder andern Weiſe in der Preſſe als er“ 
gangen bezeichnet, bald beſtritten. Die Augsb. „Allgem. Zig.“, ſtets mit 
der anſuruchsvollſten Miene genaueſten Unterrichtetſeins, weiß nun wie⸗ 
der, daß die Note nicht erlaſſen iſt. Ich bin nun in der Lage, die Ab 
ſendung nicht einer Kollektivnote, ſondern einer von den beiden Höfen im 
Weſentlichen gleichlautend abgefaßten Note zu beſtätigen. Es hat allet 
dings keine von beiden Regierungen an das neapolitaniſche Gouperne* 
ment „Forderungen“ geſtellt in Bezug auf Verwaltung, aber von Beiden 


find ſehr eindringliche Vorſtellungen über das Syſtem der Verfolgungen 


erhoben worden, welche den Verkehr lähmen und das Land zur Verar- 


in den beiden Aktenſtücken, die ich hervorheben 
muß. Während die Mahnungen, die der Erwägung der neapolitaniſchen 
Regierung unterſtellt werden, ziemlich und felbft bis auf den Wortlaut 
übereinſtimmen, enthält die öſtreichiſche zugleich die beſtimmte Verwah⸗ 
rung gegen jedes Einmiſchen einer fremden Macht und eine nicht zu ver⸗ 
kennende Anſpielung auf die Abſichten Sardiniens in Bezug auf die ita⸗ 
lieniſche Reformfrage, während die franz. Note eine ſolche Verwahrung 
für entbehrlich erachtet hat und vielmehr im Tone der Beſorgniß die Mög⸗ 
lichkeit andeutet, daß die Ruhe Italiens und Europa's durch Zwiſchen⸗ 


mung und In Entſittlichung führen müßten. Gleichzeitig aber iſt eine 


fälle in Neapel geſtört und ihre Erhaltung dann zu Mitteln nöthigen 
konnte, welche fo wenig der Regierung von Neapel als dem übrigen 
Europa erwünſcht, im Intereſſe Beider aber geboten ſein könnten. (B. B. Z.) 


— [die Finanzlage.] Einem Schreiben der „Allgem, Ztg.“ aus 
Wien über die zür 2 es Gleichgewichts im Staatsbudget im Gange 
befindlichen Maaßregeln entnehmen wir Folgendes: „Wenn auch das Syſtem 
des gegenwärtigen Finauzminiſters dahin gerichtet iſt, durch Hebung der Pro⸗ 
duttionskräfte den innern Wehlſtand und die allgemeine Steuerfähigkeit zu 
erhoͤhen, und durch Belebung des Handelsverkehrs mittelſt auswaͤrtiger Ka⸗ 
pitalien, geordneten Kredits und erleichterter Kommunikation die Zollerträ 
niſſe, ſo weit ſie auf einer rationellen Finanzpolitik beruben, zu wahren, ſo 
kann dieſes Syſtem erſt in einer Reihe bon Feder ſeine effektiven heilſamen 
Früchte bringen. Für die laufenden Staatsbedürfniffe handelt es ſich aher 
um Hülfsquellen, welche ſofort flüſſig gemacht werden konnen. Neue Anle⸗ 
hen würden in dem gegenwärtigen Augenblick, wo das Kapital ſich mit Vor⸗ 
liebe dem Aktienmarkt zuwendet, nur ſchwer aufzubringen ſein, und es wäre 
auch die letzte Zuflucht, welcher ſich unſer Finanzminiſter, ein Feind aller 
Palliativmittel, zuwenden würde. Eine Erhöhung der indirekten Steuern er⸗ 
ſchien während der letzten Monate, wo die Theuerung der nächſten Lebens 
bedürfniſſe noch vorherrſchte, ſehr mißlich. So glaubte man zunächſt eine 
Reduktion der Staatsausgaben als das nächſte Mittel zur Herſtellung des 
Gleichgewichts erfaſſen zu müſſen. In der That iſt es den vereinten Bemü⸗ 
W des Miniſteriums und des Armee-Oberkommando's gelungen, den 

ilitäretat für das laufende Jahr derart zu ordnen, daß für denſelben nur 
gegen 90 Mill. erforderlich fein werden. Auch in anderen Verwaltungs 
gen ſucht man ähnliche Erſparungen durchzuführen, worüber die Verhandlun⸗ 
en noch ſchweben. Indeß ſchien es doch, daß eine Erhohung der direkten 
teuern ohne allzugroße Bedrückung der Betroffenen möglich wäre. Als ein 


Hauptpoften in dieſer Rubrik erſcheint die Grundſteuer mit etwa 60 Millio⸗ 


nen. Dieſelbe ſollte nach einem darüber ausgearbeiteten Vorſchlag um 8 Proz. 
erhöht werden. Doch dürfte die Durchführung dieſer Maaßregel in dieſem 
Augenblick ſehr ſchwierig fein, da der Grundbeſitz, obwohl die Konzunkturen 
der Getreitepteiſe demſelben während der letzten Jahre ſehr günftig waren, 
doch über Mangel an Kapitalien, Arbeitskräften und Realkredit klagt, und 
auch gewiß nicht in der Lage it, ſeine Rente durch eine erhöhte Steuerguf⸗ 
lage zu belaſten. Es wird alſo auch in dieſer Beziehung vorlaufig von einer 
erbobung des Einnahmepoſtens abgeſehen werden müſſen, bis durch den er⸗ 
neuten Aufſchwung, welchen die Landwirtbſchaft durch rationelleren Betrieb, 
durch die in der Bildung begriffenen Kreditinſtitute und durch den Zufluß 
auswärtiger Kapitälien und Hände binnen kurzer Zeit nehmen wird, auch die 
materiellen Verhältniſſe des Grundbeſitzes ſich gekräftigt haben werden. Wie 
beſtimmt verlaulet, ſollen zunächſt durch eine abermalige Aenderung der Straf⸗ 
prozeßordnung im Reſſort des Juſtizminiſteriums 7 ungen erzielt werden. 
Natürlich würde dieſe Maaßregel, deren finanzielles Reſultat übrigens ſeht 
zweifelhaft iſt, in die Drgantiation des Gerichtsweſens eingreifen, und es 
wahrſcheinlich dem früheren ſchriftlichen Verfahren wieder zuführen. Am 


zweckmäßigſten würde fer eine anſehnliche Neduktionsſumme durch eine Ver⸗ 


. e der Bunde en für die innere Verwaltung erzielen, und man hofft, 
e 


l durch die Einführung des neuenchemeindegeſetzes, als auch durch 
N hnehin 
iſt die Lage der Beamten, beſonders in den Prodinzen, durch den allgemei⸗ 
nen eee Wohnungs: und Lebenspreiſe ſebr prekär geworden, wäh⸗ 
rend andererſeits der Ueberkritt aus dem Staatsdienſt in die Reiben der eben 


entſtandenen großartigen Aktien- und Pribatunternehmungen, der Kreditan⸗ 
ſtalten, Eiſenbahnverwaltungen, Fabriken u. f. w. jetzt ſehr leicht möglich ist, 
und vielen Beamten gewiß erwünſcht erſcheint. Haben doch ſelbſt hoͤhere 
Angeſtellte aus den verſchiedenen Regierungsbranchen in neuerer Zeit mit 
lebhaftem Intereſſe fü 


den induſtriellen Unternehmungen zugewendet, und 


die Wahlen zu Verwaltungsrätben in den Eiſenbahnkomité's angenommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus 
ſitzung lenkte Lord Lyndhurſt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Do- 
naufürſtenthümer. Einer der Artikel des Pariſer Vertrages, bemerkte er, ber 


110 e die Ernennung einer Kommiſſion, welche die Geſetze und Einrichtungen 
er E reformtren ſolle, fo wie zweier Repräſentativkörperſchaften, 
denen es ob ebol⸗ 


iege, et ag über die Wunſche aller Klaſſen der 
kerung einzuziehen und der Kommiſſion daräber Bericht zu erſtatten. Die 
Kommiſſion hinwiederum ſolle dann an die Pariſer Konferenz Bericht erſtat⸗ 
ten, und dort werde der endgültige Entſcheid getroffen werden. Wenn dieſer 
Plan entlich zur Ausführung komme, jo werde das Ergebniß wabrſcheinl 
ein befriedigendes fein. Ein Punkt nur, worauf es vor allen ankomme, fe 
der, jene Repräſentativkoͤrper von allen äußeren Einflüſſen unabhängig zu er⸗ 
halten und aus dieſem Grunde ſei auch beſchloſſen worden, daß ſie ihre 
Thaͤtigkeit erſt nach vollſtändig oder doch größtentheils. erfolgter Räumung 
des Landes bon Seiten der Oeſtreicher eröffnen ſollten. Ein eben jo wichtiger 
Punkt fei der, daß fie ihre Thätigkeit nicht eher antreten, als bis dle im 
— ablaufende Regierungszeit der Hoſpodaren vorüber ſei. Es fer das bon 
ichtigkeit wegen der Macht und des Einfluffes der Hoſpodaren, namentlich 
aber deshalb, weil bekanntermaßen Fürſt Stirbey ſich in einem Zuſtande 
liger Abhängigkeit von Oeſtreſch befinde, Deshalb habe man auch in Kom 
ſtantinopel ſehr oh! daran gethan, zu beſchließen, jene Repräfentativförper 
A mach bem Slücttitte ber de obaren ihre Sunftionen beginnen. u laſſen. 
Den Bewohnern der Fürſtenthuͤmer konne nichts erwünſchter 0 „als ein jo 


cher Beſchluß; 0 bre er, daß derſelbe der öſtrei — 
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egenwäi 10 in England weilenden Großdezirs eine zweite Verſammlung des 
hans tgefunden, in welcher jene erſte B 
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empfinde, d 


e 
die Regierung die Ver rherung ertheilen könne, daß man die 2 
miſflon und die 1 75 Repräſentativkörper gegen jeden ungebührlichen 9915 
wärtigen Einfla ſchuͤßen werde. Der Earl von Clatendon entgegnet, er 83 1 
das bon dem Jnterpellanten erwähnte Gerücht allerdings geſtern in eine 
Zeitung geleſen font aber wifle er nichts Davon. Mech geftern babe er ea 
/ nad) Der Cache ektunbigt, und Bier Daks ii 
ort daran fei. 8 
gens werde er die Aufmerkſamkeit Lord Redcliffe's auf den Gegenſtand len, 
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kin, und dieſer werbe ebenfalls gegen Alles, was den, Ubſichten der Konferenz 
muwiderlaufe, proteſtiren. — Lord Malmes burd bemerkt, er babe mit Bedau⸗ 
een die Nachricht geleſen, daß das Fort der 1 an die Türkei abgetrete⸗ 
den Stadt Ismail geſchleift worden fei., Es wer u e 0 erfah⸗ 
den, wie es ſich damit verhalte, da die — von Ismail und Ktilia Nova 
Vertheidigung der türkiſchen Grenze bedeutend erleichtern würden. Lord 
arendon erwidert, er wiſſe nicht, ob das Fort von Ismail geſchleift worden 
fi; wenn dieſes jedoch der Fall, ſo ſtehe der türkiſchen Regierung durchaus 
ie Befugniß zu, es wieder aufzubauen. — Lord Lyndhurſt fragt, ob die, 
ofpobaren noch nach dem Ende Juni erfolgenden Ablauf ihrer eee 
eglerungszeit im Amte bleiben werden. Lord Clarendon antwortet, man 
abe ſich mit dem türkiſchen Bevollmächtigten darüber geeinigt, ſie nicht 
als bis zum Ablauf der beſagten Friſt auf ihrem Poſten zu belaſſen. 
Doch ſei von dem erwäbnten Bevollmächtigten erklärt worden, es werde nölhig 
ein, Kaimakans an Stelle der Hoſpodaren zu ernennen. Er vermoͤge augen 
blicklich nicht genau zu ſagen, was für Schritte man in dieſer Hinſicht bun 
werde, fer aber entſchloſſen, es der Pforte zu überlaſſen, welche Maßregeln 
W ergreifen seien, um die Ruhe jener Provinzen während einer Uebergangs⸗ 
e zu Lord Lyndhurſt: Kann der edle Earl dem; Haufe ſagen, 

ob es wahrſcheinlich iſt, daß man die Hoſpodaren, wenn ſie aus ihrer gegen⸗ 
wärtigen Fehn treten, zu Kaimakans machen wird? Die Kaimakans neh: 
Men allerdings keine fo bobe Stellung ein, beſitzen jedoch einen bedeutenden 
inuß. Werden die gegenwärtigen Hoſpodaren zu Kaimatans ernannt, fo 
bleibt Alles beim Alten, und wird nichts gebeſſert. Der Earl von Claren⸗ 
don: Die Ernennung der Katmafaus, wird von der Pforte abbangen. Wir 
dürfen, durchaus nicht von Waden nt ge daß 10 de gegenmärti 19 
daren dieſe Würde verleihen wird. Wem fie dieſelbe übertragen wird. 
er dei air: nz vom ihrem Ermeſſen ab. — 5 Carl von Elgin be⸗ 
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Wehr zu verwickeln. 
Nennen im Allgemeinen eine feindſelige Stimmung Be 


selben babe blos auf die 
Diplomaten und geſcheidten % 


deckt, die Zahl der nach Kanada zu ſendenden Truppen belaufe ſich nur auf 
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ftag würden be | 

migt. Mr. Mial beantragt ein Komite über i 
er der wide Se und die anderen Staatsſubſidien für die 
drhaltung religidſer Sekten. Sein Zweck ſei nicht, Unfrieden zu ſtiften, ſon⸗ 
dern im Gegeniheil, eine allmälige Gleichſtellung aller Glaubensbekenntniſſe 
an und einem nach dem andern die Staatsunterſtützung zu entzie⸗ 
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ben. eech Maynooth früher oder ſpäter doch auch verlieren werde. Der 


0. Artikel des engliſch⸗iriſchen Unionsvertrages beſtimme, daß die Staats lir⸗ 
— -Gngland — Irland auf ewige Zeiten in ihren Doktrinen und ih⸗ 
e Disziplin eins bleiben ſollen. Dieſen Artikel führe man dean feine Ideen 
A, und vergeſſe, daß er kein Wort über das zeitliche Verm 5 der iriſchen 
Staatskirche enthält. Dieſe Kirche entſpreche keinem Bedürfniß, und habe 
dine ihrer Aufgaben erfüllt, fondern blos das Gefühl des Unrechts und der 
Unterdrückung zm irischen Volke wach gehalten. Der Sprecher ſtellt die 
age (unter dem Ruf: Abſtimmung! keine Abſtimmung! und anderen Unter⸗ 
dechungen . Endlich proteſtirt Mr. Kirk gegen das Nee 
das der Motion zu Grunde lag, Mr. Lindſey vertheidigt das Freiwillig⸗ 
ktsprin ip. Mr. Newdegate wünſcht den Irländern Glück zu ihrem prote⸗ 
Uuntiſchen Verfechter; er hofft, das Haus werde dieſes Attentat gegen die 
Staatskirche in einem Augenblicke, wo der Proteftantismus in Irland raſch 
um ſich greife, nicht ungeabndet laſſen. und nennt Herrn Miall einen Wolf 
N Scha stleldern, Lord Palmerſton [richt feine Freude darüber aus, daß 
de ehrenwerthen Gentlemen gegenüber fo laut nach dem Gängelband der 
Regierung riefen, und ſich keine eigene Meinung erlaubten, bevor fie wüßten, 
das das Kabinet dente. Nun, er liebe dieſe Religtonsſtreitigkeiten nicht, 
und, vom volitiſchen Geſichtspunkte betrachtet, ſei die Motion ein Angriff auf 
beſtehenden Einrichtungen, nicht nur in a ſondern auch in England, 
uuf die Staalskirche überhaubt. Mr. Miall unternehme ein Werk, dem kein 
Waun der Gegenwart gewachſen ſet, und zu deſſen Durchführung ihm Nie⸗ 
dand Glück wünſchen Auanle Mit Ausnahme der nordamerikaniſchen Union 
babe jeder Staat der Welt feine Staatslirche, und werde ſie wohl lange be⸗ 
„M. Gregor ſpricht noch wei 3 für die Motion, welche 

ac mit 93 gegen 163 Stimmen durchfallt. 
Ye leine Rieſeueiſeubahn. Der berühmte Ingenieur Mr. 
Steppenfon macht den Vorſchlag, eine Eiſenbahn von London nach Kal⸗ 
Ulla zu bauen, die nur bei Dover und am Bosporus unterbrochen wäre, 


und wermitteljt der die Strecke von der engl. Hauptſtadt bis an den Gan⸗ 
des binnen einer Woche und für die Hälfte der bisherigen Reiſekoſten zu⸗ 


elegt werden konnte. Er macht ſich anheiſchig, das Werk in zehn 
Jahren zu vollenden. In A wäre nur die 1000 engl. Meilen 
ge Vahnlücke zwischen Belgrad und Konſtantinopel zu ergänzen; die 
gentlichen Schwierigkeiten würden in Skutari beginnen. Von dort wäre 
mae 1300 Meilen lange Bahn bis Baſſora am perfiichen Golf und von 
daſſora eine 1100 Meilen lange Schienenſtraße durch Perſien und Be⸗ 
huſchlſtan bis an den Indus herzuſtelten. Die Eine ginge von Skutarl 
ach Jamid (dem türkiſchen Brighton), von da durch das Sakhariathal 
nuch Sevti⸗Hiſſar, dann nach Akſerai und durch einen der Kurin-Berg- 

e an die Quelle des Euphrat und durch das Euphratthal dem perfi- 
wen Golf entgegen, die Sinjar- Berge weſtlich laſſend über Bagdad 
dach Gaſſor. Die Haupfftage if nach der „Fimes? ob die Bahn ch 
nals venticen wüde? Die Baukosten laſſen ſich auf 10,000 Pfd. St. 
der Meile veranſchlagen. Ohne ſich ſanguiniſchen Erwartungen hingeben 
iu wogen, glaubt doch die „Times“, daß das Belſpier der Oriental 
aud Peninsular Steam Navigat. Co. auf einen Profit rechnen laſſe. 
das Projekt, welches Mr. Stephenſon ſchon vor Jahren einmal aufs 
u Pet brachte, erſcheine in dieſem Augenblick ſehr zeitgemäß. Doch 7 
[St blos England an. Frankreich werde wohl, ehe es den Plan bil⸗ 
dt, zu berechnen ſuchen, wie weit der größere Verkehr über Ba und 
 oUogne ihm für den Ausfall in Marſeille Erſatz bieten würde. Belgien 
de, Degen des Verkehrs von Oſtende betheiligt. Oeſtreich und einige 
zdulſche Staaten hätten in kommerzieller Beziehung großen Vortheil zu 
water. Am meiſten aber würde die Pforte dabei gewinnen, denn nur, 
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rung mit dem Leben, der Bildung und dem Handel des Weſtens geräth, 
ſel der Untergang der Türkel abzuwenden. 


Frankreich. 
Paris, 29. Mal. [Börſenmaaßnahmen.] Das lange angekün⸗ 


digte, hier gefürchtete, dort herbeigeſehnte Geſetz gegen die Kommanditgeſell⸗ 


ſchaften iſt geſtern dem legislativen Körper zugegangen. Die legislative 
Verſammlung ſchien aus lauter Gegnern des Geſetzes zu beſtehen. Es 
wurde mit einem der konſtitutionellen und parlamentariſchen Würde kaum 
angemeſſenen Tumulte die Leſung des Geſetzes verlangt, und dieſe dann 
auch bewilligt. Die Vorlage beſtimmt zuvörderſt, daß keine Kommandit⸗ 
geſellſchaft, deren Kapital unter 200,000 Fr. beantrage, Aktien unter 
dem Betrage von 100 Fr. ausgeben dürfe; überſteigt das Aktienkapital 
die angegebene Summe, ſo darf keine Aktie unter 500 Fr. lauten. Man 
will, wie Sie ſehen, der kleinen Spekulation an den Hals, und über⸗ 
ſieht, daß man ihr indirekt den Rath.ertheilt, die großen Aktien in kleine 
Partialaktien zu zerſplittern. Es wird ferner der notarielle Abſchluß je⸗ 
des Kommanditgeſellſchafts⸗Vertrages zur Pflicht gemacht und vorgeſchrie⸗ 
ben, daß die Konſtituirung nicht eher erfolgen duͤrfe, als bis die Ein⸗ 
zahlung des Grundkapitals bis zu einem Viertheil des Betrages bewirkt 
ſei. Bis zur Vollzahlung muß jede Aktie auf den Namen des Zeichners 
lauten. Die Strafen gegen die Ueberlretung dieſer Vorſchriften können 
bis zu 10,000. Fr. und bis zu 6 Monaten Gefängniß verhängt werden, 
und drohen nicht blos den ſich neu konſtituirenden Geſellſchaften dieſer 
Kalegorie, ſondern allen ſchon beſtehenden, welche die Pflicht erhalten, 
binnen ſechs Monaten ſich, dem neuen Geſetze gemäß, zu organiſiren. 
Ich habe aber ſchon mit zwei Worten angedeutet, daß die Agiotage 
ſchwerlich unterdrückt werden wird, und daß man durch die Thür, durch 
die man einen Teufel zu vertreiben meint, einer Legion neuer erſt den 
Eingang eröffnet. Inzwiſchen geht die hieſige Börfe ſelbſt mit einigen 
inneren Reformen vor, die vielleicht von beſſerem Erfolge begleitet ſein 
werden. Die Kommiſſion, welche der Finanzminiſter vor einiger Zeit 
niedergeſetzt hat, um über die Mittel zu berathen, wie man die Börfe 
puxriſtziren konne, hat den Vorſchlag adoptirt, nur gegen Abonnement 
oder Eintrittsgeld den Beſuch der öffentlichen Börſe zu geſtatten. Es iſt 
dies eine Maaßregel, die auf den erſten Blick nicht darnach ausſieht, 
als könne fie auf die Frequenz einen nennenswerthen Einfluß üben; al⸗ 
lein ſie wird erfahrungsmäßig nicht ohne Wirkung bleiben, da viele der⸗ 
jenigen Perſonen, die man ausgeſchloſſen wünſcht, die Kontrole nicht 
lieben, welche durch jene Maaßregel eingeführt werden würde. (B. B. Z.) 
— [Zur Tauffeier] des kaiſerl. Prinzen (welche nunmehr 

auf den 14. Juni feſtgeſetzt iſt) wird an der Fagade der Notre⸗ 
Dame⸗Kirche eine Vorhalle für die Equipagen des kaiſ. Gorteges aufge⸗ 
ſtellt. Dieſe Vorhalle wird eine Teppich⸗Dekoration vorſtellen, auf wel» 
cher die Tugenden, kenntlich an den Attributen auf ihren Schildern, ab- 
gebildet fein werden; die beiden Hauptpfeiler dieſes Vorbaues werden 
die Statuen Charlemagnes und Napoleon's I. tragen. An beiden Seiten 
werden zwei Baldachine angebracht, an den Stangen wehen grüne Flag⸗ 
gen mit goldenen Bienen. Am Eingange des Schiffes unter der Orgel 
wird eine Tribüne für 300. Muſiker errichtet. Von unten wird dieſe 
Tribüne ein reich dekorirtes Veſtibül bilden, wo der Kaiſer und die 
Kaiſerin vom Erzbiſchofe und ſeinem Kapitel empfangen wird. Im 
Schiffe ſelbſt werden zu ebener Erde Tribünen für die Staaiskörper her⸗ 
erichtet, während in der Milte des Kreuzganges eine ſechs Stufen 1418 
ſtrade aufgeſtelt wird. Auf dieſer Eſtrade werden die Throne JJ. MM., 
das Taufbecken, der Thron des apoſtoliſchen Nuntius, die Stühle der 
kaiſ. Prinzen und Prinzeſſinnen, der Biſchöfe und Kardinäle, Marſchälle, 
Miniſter ꝛc. angebracht ſein. Das diplomatiſche Korps, der Senat, der 
geſetzgebende Körper, der Staatgrath, die auswärtigen Prinzen, die 
Hofdamen, die Damen vom diplomatiſchen Korps und der Minifter 
werden in den beiden Seitengängen und die Eingeladenen auf den Ga⸗ 
lerien Platz finden. Es ſind dies ſo ziemlich die bei den Taufen des 
Königs von Rom und des Herzogs von Bordeaux angenommen geweſenen 
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cher gerichtlichen Verfolgung oder ſonſtiger Unterſuchung zu unterziehen hät 
ten. Se. Maj. geſtattet denſelben ferner, daß fie, einmal zurückgekehrt, wie⸗ 
der eintreten in den Genuß ihrer bürgerlichen Rechte, und daß diejenigen 
unter ihnen, welche ſich während eines Zeitraums von drei Jahren im Lande 
einer untadelhaften Führung befleißigt, ſodann zum Staatsdienſt zugelaſſen 
werden, wo ihnen die Gelegenheit geboten iſt, die Aufrichtigkeit ihrer Gefin⸗ 
nungen zu beweiſen, indem ſie ſich dem Lande nützlich machen. Von dieſen 
Vergünftigungen ſind nur allein diejenigen Flüchtlinge ausgefchlofien, welche 
durch ihr Benehmen eine unperbeſſerliche Feindſchaft gegen die kaiſerl. Re⸗ 
gierung gezeigt haben, und in derſelben beharren. — Sie find ermächtigt, 
mein Herr, dieſe Allerhoͤchſte Entſchließung zur Kenntuiß der im Auslande 
befindlichen polniſchen Flüchtlinge 0 bringen, und die Gnadengeſuche derje⸗ 
nigen unter ihnen anzunehmen, welche in die obenbezeichnete Kategorie fallen. 
Sie wollen die Gewogenheit haben, den an Sie gerichteten Geſuchen ſofort 
Folge zu geben, indem Sie dieſelben, dem 0 ten Verfahren gemäß, fo» 
leich an die betreffenden Behörden des Kaiſerthums oder des Königreichs 
Polen, je nach dem Geburtsort der Petitionirenden, gelangen laſſen, damit 
dieſelben Sr. Maj. dem Kaiſer zur Allerhöchſten Entſcheidung konnen vorge» 
legt werden. Empfangen Sie ꝛc. Warſchau, 27. Mai 1856. Gortſchakoff.“ 
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Po ſen, 2. Juni. [Schluß der Schwurgerichtsſitzung. 
Vorgeſtern wurde die Sitzung mit einer Anklage gegen . Suma! 
Maaß aus Zerbenfchleufe bei Oranienburg beſchloſſen. Der Angeklagte iſt 
einer der verwegenſten und gefährlichſten Verbrecher. Zwar erſt zweimal be⸗ 
ſtraft, ſteht er gegenwärtig noch unter der Anklage ſieben ſchwerer Dieb» 
ſtähle in Anklam. Von dort aus iſt er entflohen, und ſcheint den Schau ⸗ 
platz feiner Thaten nach unſerer Provinz verlegt zu haben, welche doch ſchon 
überreich an Verbrechern iſt. Ein Glück aber iſt es, daß es gelungen iſt, 
dieſen in ſeiner Heimath gefürchteten Menſchen auf einem neuen Verbrechen 
zu extappen und feiner Abende ein Ziel zu ſetzen. In Murowana ⸗Goslin 
bemerkte nämlich der Nachtwächter eines Nachts, daß ein Menſch ſich 1 dem 
Kirchhofe befand, der endlich an der Kirchenthür ſtehen blieb und an dieſer 
eine Stellung einnahm, als ob er eintreten wollte. Der Nachtwächter, 
welcher inzwiſchen bemerkt hatte, daß die Eingangsthore zu dem mit einer 
Mauer und einem Staket rings umgebenen Kirchhofe verſchloſſen waren, mußte 
den Menſchen nunmehr für verdächtig halten und rief ihn an. Jener ergriff 
die Flucht, der Hülferuf des Nachtwächters zog jedoch zwei andere Perſonen 
herbei und nachdem eine Zeitlang auf den Flüchkling, deſſen Rückzug durch 
die Umwehrung des Kirchhofes ſehr erſchwert wurde, Jagd gemacht worden 
war, wurde endlich der Angeklagte ergriffen und nach einigem Widerſtande 
gebändigt. Die alsbald erfolgte Durchſuchung feiner Taſchen förderte einen 
kompletten Diebesapparat zu Tage, namentlich eine kleine, ſehr ſchon 
earbeitete Uhrfederſäge, nebſt einer großen Anzahl Klingen zum Einſetzen 
Ger Schlüſſel, Haken, einen tünſlich zu einem Dietrich gebogenen Nagel, 
fo wie Wachsſtock und Streichhoͤlzer. Andererſeits waren Spuren von einer 
verſuchten Oeffnung der Kirchenthür nicht vorhanden. Der — ſelbſt 
wollte, um einen Rauſch auszuſchlafen, über das Staket geſtiegen ſein. Die 
Vorunterſuchung hat ſich faſt ausſchließlich mit Feſtſtellung des Ergriffenen, 
der ſich anfänglich Lehmann, dann Riemer nannte und ein Schiffer fein 
wollte, beſchäftigen müfjen, bis es endlich gelang, in ihm den aus Anklam 
entſprungenen Schuhmacher Maaß zu ermitteln. Die erhobene, auf verſuch⸗ 
ten ſchweren Diebſtahl lautende Anklage erwähnte, daß es dem Angeklagten 
auch gelungen war, aus dem Gefängniß zu Rogaſen zu entjpringen, bot aber 
in thatſächlicher Beziehung außer dem Mitgetheilten nichts weiter dar, was 
erwaͤhnenswerth wäre. Aweifelbaff aber wurde es, ob der Angeklagte den 
Verſuch, einen Diebſtahl in der Kirche zu verüben, bereits, wie das Gefeß 
zum Begriffe des ſtrafbaren Verſuchs erfordert, durch Handlungen an den 
Tag gelegt hatte, welche einen Anfang der Ausführung enthalten. In dieſer 
Beziehung war außer dem Einſteigen in einen umſchloſſenen Raum, den 
Kirchhof, aus welchem ſelbſt der Angeklagte aber nicht hatte ſtehlen wol⸗ 
len, und außer dem Umſtande, daß er bis an die Kirchthür gegangen war, 
gegen den Angekl. nichts erwieſen. Die Geſchwornen bejahten aber die des⸗ 
fallſige Frage mit 7 gegen 5 Stimmen und der Gerichtshof trat der Majori« 
tät bei. Auch wurde hierbei feſtgeſtellt ai mit der a des Dieb⸗ 


ſtahls unter dem erſchwerenden Umſtande des Einſteigens in einen 
umſchloſſenen Raum und daß der Angekl. Gegenſtände, welche dem Gottes⸗ 
dienſte gewidmet find, aus einem zum Gottes dienſte beftimmten Gebäude hat 
ſtehlen wollen, der Anfang gemacht worden ſei. Die erkannte Strafe lautete 
demnächſt auf 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Polizeiaufſicht 
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im erſten Rüdfalle, da der Gerichts 
Be gar zweimalige Verurtheilung wegen Diebſtahls nicht für konſtatirt er⸗ 
achtete. 

o Poſen, 1. Juni. [Buſtav-⸗Adolph⸗Verein.] Aus den Be⸗ 
richten am hieſigen Jahresfeſte des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, (f. Nr. 120) 
geht uns das Nachfolgende zur Mittheilung an unſere Leſer zu. Ein Feſt⸗ 
prediger bei der letzten Haupwerſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins 
zu Heidelberg hat das ſchöne Wort gefagt: „Wenn Guſtav Adolph feine 
Tochter Chriſtine an die römifche Kirche verlor, in unſerem Verein hat 
er die verlorene Tochter wieder gefunden.“ Der nach dem großen Hel- 
denfönige genannte Verein iſt immer mehr durch Gottes Gnade ein Werk⸗ 
zeug geworden, nicht bloß die evangeliſchen Chriſten verſchiedener Länder 
in dem Bewußtſein ihrer Zuſammengehöoͤrigkeit zu ſtärken (wie denn in 
den letzten Jahren ſchweizeriſche, holländiſche und ſchwediſche Vereine den 
deutſchen huͤlfreich beigetreten find), ſondern auch viele Tauſende von be» 
drängten Glaubensgenoſſen, die, in der Zerſtreuung wohnend, einer drin⸗ 
genden Gefahr der Losreißung von ihrer Kirche ausgeſetzt ſind, der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu erhalten. Zu dieſem Zwecke ſind Kirchen und Schulen 
gebaut, Prediger und Lehrer angeſtellt u. ſ. w. mit einem Aufwande 
von etwa 700,000 Thlr. freiwilliger Liebesgaben. Das letzte Rechnungs⸗ 
jahr des deutſchen Geſammtwereins wies die Verwendung von 77,200 
Thlr. nach, mit welcher Summe 189 deutſche, 101 außerdeutſche evan⸗ 
geliſche Gemeinden (im türkiſchen Reich, in Ungarn, Italien, Frankreich, 
in Algier, in Südamerika) in mannichfacher Weiſe unterſtützt worden wa⸗ 
ren. Zahlreiche ermuthigende Beweiſe liegen vor von dem Segen, den der 
Verein durch ſeine Gaben, ſo wie durch das in ihnen dargebrachte Zeugniß 
von dem Vorhandenſein der Einigkeit im Geiſt bis hieher geftiftet hat. 

Der Poſener Hauptverein (einer der 46 dem Centralvorſtand in 
Leipzig angeſchloſſenen Vereine) hat ſeit dem Jahre 1844 bis jetzt die 
Summe von 12,613 Thlr. aufgebracht, darunter im letzten Fahre trotz 
des allgemeinen Nothſtandes c. 1550 Thlr., nämlich 269 Thlr. aus 
der Kirchenkollekte am Reformatlonsfeſt, 383 Thlr. vom Posener Lokal ⸗ 
verein, 8973 Thlr. ſonſt aus der Provinz — in allen drei Poſten die 
höchſten der bis jetzt erreichten Sätze. Er hat von feiner Einnahme im 
Ganzen 3466 Thlr. theils an den Centralvorſtand zu deſſen freier Ver⸗ 
fügung, theils an beſtimmte auswärtige Gemeinden abgegeben. Dem 
möglichen Vorwurfe, daß die Zerſplitterung unſerer Gaben bei dem gro⸗ 
ßen Nothſtande ſo vieler evang. Gemeinden der Provinz nicht recht ſei, 
und der engherzigen Frage: „Was gehen ung bie draußen an?“, läßt ſich 
ganz einfach durch Anführung der Thatſache begegnen, daß in demſelben 
Maaße, als wir hier uns regen und pflichtmäßig die in den Statuten 
vorgeſchriebenen Antheile unſerer Einnahme abgeben, auch die Theilnahme 
auswärtiger Glaubensgenoſſen für unſere Provinz gewachſen iſt, daß in 
den ſteben letzten Jahren von auswärts 14,920 Thlr. Liebesgaben in un⸗ 
fere Kaſſe gefloſſen find, daß mit ihrer Hülfe bis jetzt faſt 22,000 Thlr. 
an Poſenſche Gemeinden haben verwendet werden können. Das letzte 
Rechnungsjahr führt allein 2952 Thlr. an Geſchenken auf, aus Konigs⸗ 
berg, Stralſund, den Provinzen Brandenburg und Sachſen, vom Gen- 
tralvorſtande und den Hauptvereinen Reuß, Darmſtadt, Hannover u. ſ. w. 
Und ſchon ift pro 1857 neue Hülfe vor der Thür, indem von Hamburg 
ein Legat von 500 Thlr. für unſere arme Gemeinde Szydlowiee zum 
Kirchbau angezeigt wurde. Die Nachricht hiervon iſt mit großer Freude 
begrüßt worden. Mit gleicher dankbarer Freude wurde aber auch Ein 


Be Wenn ee Eur en in a Becken 
der hi get pekeikitche vorfaud, auf dem umgeſchlagenen Papier den 
e 0 ee twoth ene Kleinlgkelt der lebe 
Herr recht ſegnen , Jene, JOD. Thlt. und dieſer J. Thlr. — welche Mah⸗ 
nung an Reiche und Arme zu rechter Gebekunſt! Welche Beſchämung für 
ſorche, die unwillig geben, weill ihnen des Gebens zu viel werde, auch 
wi es daß höchſte Wohl von Glaubensgenoſſen gilt! — Der Poſener 
Haupipztein hat ſich von Herzen mit beiheiligt an det Einweihung zweler 
neuen Kirchen zug deren Erbauung er mehr oder minder hat mitwirken 


kennen zu Santonthsl am 26. Auguſt, zu Neubrück am 7. Oktober v. J. 


Ges fteut ſich ihig der Förderung des Kiechenbaues in Schokken, welche 
e ee ihr neues Gotteshaus ſchon vollendet ſehen wird, 


0 


ren hal. Verſchiedene Guſtav⸗Adolph⸗Vereine haben hier im Ganzen 
2613 Thlr. zum Kirchbau beigeſteuert; der Berliner Ortsverein hat zum 


letzten Chelſtfeſt eine herrliche Altarbibel, ein evang. Chriſt zu Freiberg | 
verſichert. Der Ritfergutsbefiper A. v. Eacki auf Zembowo hält mit 


im Erzgebirge ein ſchönes Altarkreuz geſchenkt; die Frauenvereine zu 
Ebersdorf und Lobenſtein im Reußiſchen haben für Altardecke und Kan⸗ 
zelbekleidung geſorgt. Zum erſten Balken des zu beginnenden Kirchen⸗ 
Bates, ſchenkten ſchon früher die deutſchen Gaſſenkehrer und Lumpen ⸗ 
ſammlet in Paris 20 Francs, ein wackerer Schweizer 20 Thlr.; der 
Schweizer iſt reformitt, desgl. die miederländifchen Freunde des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Veteins in Leyden, die vor Jahresfriſt eine reichliche Gabe für 


uhfer Adelnau ſpendeten. In dieſen Gaben, welche Lehre für ſolche, die 
wegen, konfeſſioneller Bedenken dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein Herz und N 
aauch den äußeren Schulverhältniſſen zuwendet, dafür giebt u. A. auch 


Hand nicht zuwenden wollen! 

Die Gefolge, welche der Poſener Hauptverein durch Unterftügungen 
ebeingel, Gemeinden der Provinz aus feinen eigenen Mitteln erzielt hat, 
ermuntern zu angeſtrengter fernerer Thäligkeit. 
ſtungen der Schuleinrichtungen, die der Verein begründet. Noch erfreu⸗ 
licher ſind auch im letzten Jahre die Berichte geweſen über die ſeit kürzerer 
oder längerer Zeit aus Vereinsmitteln hergeſtellten Filial⸗Gottesdienſte zu 
Altkloſter, Grabow, Zerkow, Sulenein⸗Hauland, Raſzkow. An letzterem 
Orte haben ſich während der ſechs Monate vom Spätherbſt vor. J. bis 
jetzt 271 Kommunikanten eingeſtellt, zum großen Theil Solche, denen bei 
ihrer Armuth die weite Entfernung vom früheren Kirchorte ſeit Jahren 
den Beſuch des Gottesdienſtes und des heil. Abendmahls unmöglich ge⸗ 
macht hatte. Alle bisher durch den Verein geleiſtete Hülfe hat aber zu⸗ 
gleich den Anlaß dazu gegeben, daß immer mehr Bittende ſich nahen, die 
ein Gotteshaus zu ihrer Erbauung; den evang. Religionsunterricht für 
ihre Kinder u. dergl. begehren, und deren Hülferuf mächtig in's Herz 
dringt. Die freie Liebe muß in unſerer Provinz nach Kräften ſich regen 
und die treuen Bemühungen der Kirchenbehörden unterſtützen, damit ſo 
viele der Unſeren nicht länger ſich verlaſſen fühlen. — Die Feſtkollekte 
hat diesmal auch ein Zwei⸗Thalerſtück gebracht mit den Worten des Um⸗ 
ſchlags: „Der ſreue, liebe Heiland, der mich fühlen läßt, was es heißt, 
ein Gotteshaus und einen Prediger zu haben, der wolle auch meine Gabe 

gnen. Amen! Gott laſſe den Sinn dieſes Gebers in immer weiteren 

reiſen ſich kund thun! 

R Poſen, 2. Juni. [Feuer.] Kurz nach Mitternacht am 1. Juni 
weckten die Bi in den Straßen unſerer Stadt die Schläfer aus 
0 Schlummer. Es brannte ein kleines Haus auf Sl. Martin, 

en Dachftuhl, als die Hälfe zur Stelle kam, ſchon in vollen Flam⸗ 
men ſtand. Gluͤcklicherweiſe hatte der noch Abends vorher wüthende Sturm 
ſich gelegt, und ſo gelang es der Thätigkeit der Löſchmannſchaften bald, 
der Flammen Meifter zu werden, und das Feuer auf feinen urſprüng⸗ 
lichen Herd zu beſchränken, ſo daß ſelbſt das dicht danebenſtehende, ſehr 
ſeuergefährliche Gebäude noch gerettet ward. Ein ſpäter eintretender Re⸗ 
gen, der Begleiter eines heftigen Gewitters, mag auch noch hülfreich 
geweſen ſein. Man hat bei dieſer Gelegenheit über das ſpäte Ein⸗ 
treffen der Spritzen, ſelbſt über Waſſermangel Klagen gehört. Viel⸗ 

leicht ließe ſich in dieſer Beziehung Manches verbeſſern, wenn z. B. 
von den ſtädtiſchen Marſtallpferden jede Nacht mindeſtens zwei Geſpanne, 
wo möglich in der Nähe der Spritzenlokale, angeſchirrt ſtänden; wenn 
den Hausbeſitzern, welche Brunnen auf den Höfen beſitzen, Schilder mit 
der Inſchrift „Waſſer“ (natürlich auf Kommunalkoſten) übergeben und 
ſie angewieſen würden, dieſe bei ausbrechendem Feuer ſofort an einem 
Parterrefenſter auszuſtellen (die Inſchrift müßte natürlich Transparent 
ſein, um ſie bei Nacht erleuchten zu können) ;; wenn wenigſtens die Hälfte 
der Straßenlaternen auch in Sommernächten brennend erhalten würde, 
damit nicht die ägyptiſche Finſterniß eine Hemmung der Hülfsmaaßregeln 
werde; wenn ſteis für eine durchaus einheitliche Leitung des Löſch⸗ und 
Reitungsweſens die emſigſte Sorge getragen wird ꝛc. Unſere Stadt hat 
der ſehr feuergefährlichen ‚Stellen ſo viele, daß die möglichſte Erleichte⸗ 
rung Alles deſſen, was zur Abwendung eines Brandunglücks und zur 
Erleichterung der Erſtickung deſſelben dient, die ſorgfältigſte Beachtung 
nach jeder Seite hin in Anſpruch nehmen muß. a 

„ofen, 2, Jun, [Polizeibericht,] Geſtohlen am 27. Mai Abends 

. A A aus underſchloſſener Stube: ein ungefüttertet ſchwarzer 

Machaber wü, mit Allasſtreifen beſeßt. Ferner am 30. Mai Ziegenſtraße 11 
aus unverſchloſſener Wohnſtube: eine alte eingehäufige, ſilberne Taſchenuhr mit 
Cmaille- Zifferblatt, auf wilchem auch das Monatsdatum und daneben gemalt 
eine weibliche Figur in rothem gleide. Ferner in der Nacht zum 31. Mai 
ee 10 aus einem Speicher mittelſt Einſteigens durch die Fenſter⸗ 
luke: zwei Scheffel Weizen, drei Scheffel Roggen, zwölf Metzen Rips. — Ge⸗ 
funden am 26. Mai ein goldener Hemdenknopf, am 28. Mai drei Stuben» 
ſchlüſſel. — Eingefunden hat ſich bei dem Reſtaurateur Hoffmann, gr. Ger⸗ 
a 28. Mai ein weiß und braun gefleckter Jagdhund ohne 

„ b Birnbaum. 31, Mai. [Pferdegeſtellung; Unglüds- 
fall.], Zur diesjährigen Kavallerieübung folten vom hieſigen Krelſe 
Ab Pfecde geftellt werden. Am 21. d. Mis, als am Tage der Vorrevi⸗ 
e jedoch ‚jo wenig Pferde geſtellt, daß nur 16 Slück als brauch ⸗ 
bar ‚bezeichnet werden konnten. Bei der auf den 25, Mai angeordneten 
Nachgeſtellung führte man indeß ſo viel Pferde vor, daß noch mehr als 
Fer gedeckt werben konnte. — Am 28. d. Mis., Abends zwiſchen 
und 7 Uhr, probirte der 17jährige Gärierſohn Alex. Böſe in Kwilcz 
ſein Doppelgewehr. Er ſchoß nach einem Ziel, das an einem Baume 
Be errſchaftlichen Gartens angebracht war. Ungefähr 10 Schrilte da ⸗ 
von, qußerhalb des Gartens befindet ſich ein öffenllicher Fahrweg. Die⸗ 
ſen hf der 1Ajährige Dienſtjunge Jakob Pluskota und wurde von 
ein 1 pP LAUNE in den Kopf ſo getroffen, daß der Schädel mehr. 
fach zerſpliterte, Kurze Zeit darauf wurde der Verunglückte am Zaune 
des Gartens gefunden und 5 Stunden nachher ſtarb er. Die gerichtliche 
Obduktion der au dal ge ſtattgefunden. 

„W. Kempen, 


„% W. Kempen 1. Mat. [Poſtaliſches] 
lautete, daß wir eine Direkte Poſtperbindung mit Krotoſchin erhalten wür ⸗ 
den, wodurch uns der Weg dorthin um zwei Meilen abgekürzt worden 
wäre; aber die Sache ſcheint N Immer noch nicht verwirklichen zu wollen, 
fi lebhaft fie. auch von allen 1 werden mag. Es iſt das 


8.]. Bor einiger Zeit ver⸗ 


etztere namentlich ſeit 15 1 5 Men otoſchiner Gymnaſiums der 
A Steine Stad! der Propinz legt ran keſen g ei als Kempen, in. 
gag g G der, lebigen, 9 fing s Melee 


auch von auswärtigen Glaubensgenoſſen reiche Liebe erfah⸗ 


Erfreulich ſind die Lei⸗ 
| Revifionen finden unſeres Wiſſens wenigſtens in anderen Provinzen fo 


As 


die Stadt rückſichtlich ihres Verkehrs unter allen Umſtänden mehr ‚auf: 
Breslau, als auf Poſen angewieſen bleiben wird, ſo wäre doch eine, 
wenn auch nur geringe Verkehrserleichterung nach der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt ein erheblicher Vortheil. Möchte darum die Provinzialpoftbehörde 
die Sache in wohlwollende weitere Erwägung ziehen. N 

I Neuſtadt b. P., 30. Mal. [Reviſton; Feuer.] Der königl. 
Oberſtaatganwalt Seeger aus Poſen traf am 28. Abends auf feiner 
Geſchäftsreiſe hier ein, brachte den heutigen Vormittag im Bureau der 
hieſigen könſgl. Polizeianwaltſchaft zu, und begab ſich, wie ich höre, von 
hier aus nach Duſznik. — Geſtern Nachts 11 Uhr braunte das Wohn⸗ 
haus des G. Schmidt in Komorowo⸗Hauland ab. Das Feuer griff ſo 
ſchnell um ſich, daß dem Unglücklichen nicht nur der größte Theil ſeiner 
Effekten, ſogar die im angrenzenden Garten befindlichen Bienenſtöcke, ſon⸗ 
dern auch ſein Rindvieh von den Flammen verzehrt wutden. Man ver⸗ 
muthet Fahrläſſigkeit. Der S. iſt leider, wie die meiſten Hauländer, nur 
mit dem niedrigſten Satz von 25 Thlr. bei der Provinzialfeuerſozietät 


rühmlicher Strenge auf die ſtete Bereltſchaft der großen Feuerſpritze ſel⸗ 


nes Dominiums; fie ſteht in der Regel zum Beſpannen bereit neben der 


Plumpe auf dem Hofe, und ſo war ſie auch diesmal im Stande, die erſte 
auf der Brandſtelle zu ſein, wodurch allein größeres Unglück verhütet 
wurde. 

v Oſtrowo, 31. Mal. [Reviſion der Schulhäuſer; 
Schwierigkeit der Bauten; Chauſſeebau; Saaten; Woll⸗ 
preiſe.] Welche angelegentliche Fürſorge die diesfeitige k. Regierung 


die in dieſen Tagen Seitens eines ihrer Kommiſſarien, des Reg. Aſſeſſ. 
Kägler, vorgenommene Reviſion des baulichen Zuſlandes der Schul⸗ 
häuſer des hieſigen Kreiſes wieder einen Beleg. Dergleichen ſehr nöthige 


gut wie gar nicht ftatt. Der Kommiſſarius nahm von dieſem Zuſtande 
allenthalben, wo er eintraf, ſehr eingehende Kenntniß, empfahl den Leh⸗ 
rern u. A., die kleinen Schäden an den Gebäuden nie unbeachtet zu 
laſſen, ſondern deren Reparatur rechtzeitig zu betreiben, da durch Ver⸗ 
zögerung der letzteren oft fo leicht zu vermeidende erhebliche Mehrkoſten 
erwüchſen. Bei einem ſonſt recht ſchönen, maſſiven Gebäude ergab die 
nähere Beſichtigung, daß die Mauerſteine ſehr mangelhaft gebrannt 
waren, und wurde daher bei demſelben um ſo ſorgfältigere Inſtandhaltung 
des Putzes zur Pflicht gemacht ꝛc. In denjenigen Ortſchaflen, wo die Se⸗ 
paration noch nicht ſtattgehabt, baten die Lehrer den Kommiſſarius faſt 
einſtimmig, er möchte ſich für deren Beſchleunigung verwenden, einmal 
deshalb, weil die Lehrer des Nießbrauchs des ihnen in Ausſicht geſtellten 
Landes verluſtig blieben, andererſeits deshalb, weil der Schulbeſuch erſt⸗ 
nach der Separation ein recht regelmäßiger werden dürfte. Die Hutungs⸗ 
ländereien eines Dorfes lägen zur Zeit fo weit von dem letzteren, daß ein 
ordentlicher Schulbeſuch geradezu unmöglich ſei. Die meiſten Schulhäuſer 


ſeitigen Regierungsbezirk auf die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes eifrig 


bedacht. Das Lehrerſeminar zu Bromberg, das einzige evangellſche für 


die Provinz, entl äßt alljährlich durchſchnittlich fünfzehn Zöglinge, von de’ 
| nen ſpäterhin der kümmerlichen Stellung halber gemeinhin nicht wenige 


aus dem Schulamte ſcheiden, und demnach ſind auch nur ſehr wenige 


Landlehrern qualifizirte Lehrer von Geiſtlichen aufgefordert, indeß dem 


hieſiger Gegend find nur Holzbauten, weil es hier von jeher an der er⸗ 
forderlichen Anzahl von Ziegeleietabliſſements gefehlt har, was leider 
auch jetzt noch der Fall iſt. Ja, wenn irgendwo ein gemeinnütziger Baus | 
verein Noth thut, fo iſt das in dem Adelnauer Kreiſe der Fall. Die erſte 
und wichtigſte Aufgabe eines ſolchen Vereins wäre, die Entſtehung recht 
vieler Ziegeleien im Kreiſe zu betreiben; eine Menge der oft einen ſo 
troſtloſen Anblick gewährenden, fo feuergefährlichen Holzhäuſer in unſeren 
Städten und Dörfern würde ſich dann ſicher in nicht gar zu langer Zeit 
verlieren. An dem zur Bildung eines derartigen Vereins erforderlichen 
Gemeinſinn dürfte es ja wohl auch hier nicht fehlen; wir könnten die 
Sache ſchon als geſichert anſehen, wenn ein Mann, wie der hieſige Rechts⸗ 
anwalt Gembitzki dieſelbe in feine Hand nehmen wollte. — Der Wieder⸗ 
aufbau der vielen abgebrannten Häuſer im Kreiſe hat überall mit 
den größten Schwierigkeiten zu kämpfen, weil es allenthalben an Ziegel- 
vorräthen fehlt, z. B. in Adelnau, Granowiec, Chwaliſzew, Sulmierzye. 
In Adelnau haben von 24 Anfangs Januar c. abgebrannten Grundbe⸗ 
ſitzern erſt zwei ihre Brandſtellen wieder zu bebauen angefangen. Das 
iſt eine Thatſache, welche wohl laut genug zur ſchleunigen Förderung 
alles deſſen auffordert, was der Hebung des Bauweſens irgend Vorſchub 
zu leiſten vermag. — Die Erdarbeiten der von Adelnau hierher führen- 
den Chauſſee ſind unter Leitung des Bauführers Eberſtein unſerer Stadt 
ziemlich nahe gerückt, ſo daß von der ganzen gegen zwei Meilen betragen⸗ 
den Strecke nur noch etwa 2 Meilen aufzudämmen ſind. Wie weit die 
in unmittelbarer Nähe von Adelnau neulich in Angriff genommenen, von 
dem Maurer- und Zimmermeiſter Würtemberg belriebenen größeren 
Brückenbauten bereits gediehen ſind, wiſſen wir augenblicklich nicht, und 
können nur berichten, daß es mit dieſen Brückenbauten dem Vernehmen 
nach ſehr langſam vorgehe. Dieſer Chauſſeebau iſt immer noch eine 
nicht hoch genug anzuſchlagende Wohlthat für die Arbeiterbevölkerung 
unſerer Gegend, jo ſchwach er auch wegen der nur ſpärlich fließenden Fonds 
betrieben werden kann. Der Andrang von Arbeitern iſt unausgeſetzt noch 
ſo groß, daß die jetzige Arbeiterzahl jederzeit vervierfacht werden könnte. 
— Unſer @etreidemarkt iſt faſt bereits auf Null geſunken. Wer etwas 
kaufen will, muß in Breslau kaufen. Der Stand der Saaten iſt aber 
im Allgemeinen ſehr erfreulich, ſo daß ſelbſt hypochondriſche Oekonomen 
eine ſchoͤne Ernte hoffen. — Hieſige Spekulanten haben unſeren Guts⸗ 
beſitzern pro Ceniner diesjähriger Wolle bis 90 Thlr. gezahlt. 

r. Mollſtein, 30. Mai. [ Unglücksfall; Selbſtmordz Ver⸗ 
ſchiedenes. ]. Am 25. d. M. fiel die Einliegerin R. aus Neu⸗Tepper⸗ 
buden im hieſigen Kreiſe aus Unvorſichtigkeit vom Heuſtalle herunter, 
wodurch ſie ſich ſofort den Tod zuzog. — Am 26. d. M. erhängte ſich 
der ungefähr 70 Jahr alte Tagearbeiter Cz. aus Schwenten im herr⸗ 
ſchaftlichen Forſte daſelbſt. Motiv zur Selbſtentleibung ſcheint Lebens⸗ 
überdruß geweſen zu ſein. — Der hier ſtationirte Gendarm Fauſt iſt von 
der Gendarmeriebrigade auf unbeſtimmte Zeit nach Koſten kommandirt 
worden, um dort bei den Maaßnahmen, welche auf der Koſten Schrim⸗ 
mer Kreisgrenze Behufs Verhütung der Rinderpeſt getroffen wurden, ver⸗ 
wendet zu werden. — Die Witterung iſt noch immer den Saaten ſehr gün⸗ 
ſtig und hat der Roggen in hieſiger Gegend ſeit einigen Tagen ſchon zu 
blühen begonnen. — In dieſen Tagen hat das hieſige königl. Landralhs⸗ 
amt das von der Emigrationskommiſſion zu New⸗ Vork im November 
v. J. veröffentlichte Memoriale, betreffend die Beſchützung der Auswan⸗ 
derer bei ihrer Landung auf amerikaniſchem Boden, mit der Aufforde⸗ 
rung an die Diſtriktskommiſſarien und Magifträte mitgetheilt, diejenigen 
Perſonen, welche nach den Vereinigten Staaten auswandern wollen, über 
den Inhalt deſſelben zu belehren, um dieſelben vor jedem möglichen 
Schoden zu bewahren Yun mromidtsız, masdi nad a Mao 0 

E Erin 31. Mai. [Schulweſen; Kirchenbauz Chauſ⸗ 
ſeehäuſerbau; Betrügerel; Backwerktaxe; Schleuſenbauz 
Pfarrvakanz; Verſchledenes.] Da der Mangel an evang. Ele⸗ 
mentarlehrern immer fühlbarer wird und manche Landſchule, um die Kin⸗ 
der nicht gar alles Unterrichts entbehren zu laſſen, bereits mit einem 
Schulhalter beſetzt iſt, der nicht einmal die Kenntniſſe eines guten drei⸗ 

vor allem Andern 


ehnzährigen Elementarſa ülers hat, worunter, n türlich * m ett 
e I u ah) nee ee Di 


7 Abtheilungen gebracht find: 1) bei den Spritzen 42, 2) bei den Ba 
ſerkufen 23, 3) mit Haken 27, 4) mit Leitern 27, 5) mit Werten 
6) mit aufgeſchirrten Pferden 12 und 7) mit Waſſereimern 110 Man. 
Aus der ſiebenten Abtheilung wird noch ein beſonderes Rettungsperſon 


Landſchulſtellen mit Seminarzöglingen beſetzt. Weil die Seminarzeit doch 
auch Mittel zur Subſiſtenz erfordert, und daher ganz unbemittelte junge 
Leute das Seminar nicht beſuchen können, fo ſind zur Ausbildung von 


Anſchein nach bisher ohne Erfolg, da eine zu geringe Vergütung für 
ſolche Bemühungen geboten werden kann. Ein Pfarrer hat unge 
vieler Amisgeſchäfte ſelbſt ein ſolches Unternehmen mit drei jungen Leu“ 


ten begonnen, worin er von feinen Ortslehrern unterſtützt wird. — DIE 


vom Schulrathe Nepilly zu Bromberg nach Oſtern in hieſiger Gegend 


unternommene Revifion der kathol. Schulen hat in mehreren derſelben 
ein ſehr unerfreuliches Reſultat ergeben, in Folge deſſen gegen die ſaum“ 


ſeligen Lehrer die erforderlichen Maßnahmen angewendet werden ſollen. 
— In Kotomierz, an der Oſtbahn, Kreis Bromberg, wird eine ſchöͤne 
evangeliſche Kirche erbaut werden, deren Bauplan angefertigt und auch 
Sr. Maj. dem Könige, der ſich darüber recht befriedigend geäußert haben 
ſoll, bei feiner jüngſten Anweſenheit vorgelegt iſt. — Statt der im Mit 
telpunkte der Exin-Nakler Ghauſſeeſtrecke belegenen Chauſſeehebeſtelle wel 
den zwei, die eine in Szezopic, die andere in Paterke, eingerichtet wet 
den. Die letztere wird auch für die davor einmündende Chauſſee vol 
Schubin nach Nakel erheben, und die auf letzterer Chauſſee beſtehende 
Hebeſtelle dann auch aufgehoben werden. — Die hohen Kartoffelpreiſe 
von 40 Sgr. pro Scheffel werden hier auch Veranlaſſung zu vielen BE 


trügereien beim Verkaufe. Auf den beiden letzten Wochenmärkten mul 
den von der Polizei eine Menge Verkäufer bei ihrem falſchen Kartoffel 
maaße, dem 2 bis 3 Metzen am Scheffel fehlten, ertappt und außer zum 


Schadenerſatz an die Käufer auch in eine angemeſſene Polizeiſtrafe ber“ 
urtheilt. — Die hieſigen Bäcker muͤſſen von jetzt ab nach einer von ihnen 
ſelbſt entworfenen Gewichtstaxe die Backwaaren liefern, widrigenfalls die 
fetzgeſetzte polizeiliche Beſtrafung eintritt. — Die Freiſchleuſenbrücke übet 
die Netze in Labiſchin, welche die Altſtadt mit der Neuſtadt verbinde! 


wird einem Neubau unterworfen, weshalb die Paſſage auf acht Wochen 


zwiſchen dieſen beiden Staditheilen geſperrt ſein wird und der Weg um 
die Aliſtadt eingeſchlagen werden muß. — Mit dem 1. Juli ſcheidet der 
evang. Pfarrer Grützmacher zu Schneidemühl aus ſeinem Amte und det 


Kirchenvorſtand fordert im Amtsblatt Bewerber zur baldigen Meldung 


auf. — In dem Stadichen Lopienno, wo ſchon mehrere Jahre eine Apo“ 
theke beſteht, hat ſich auch kurzlich ein Arzt niedergelaſſen, wodurch mu 
einem längſt gehegten Wunſche entſprochen iſt. — Auf dem am 21. d. 
ſtattgehablen Jahrmarkte zu Samolſchin iſt ein unbekannter Mann von 


feinen zum Verkaufe geſtellten zwei Pferden heimlich entwichen, nachdem 


die vorgezeigten Atteſte als unecht erkannt worden waren. — Die Lun“ 
genſeuche unter dem Rindvieh in Thereſinen, Kreis Bromberg, hat auf⸗ 
gehört, und die Sperre iſt aufgehoben. f 


8 Schneidemühl, 31. Mal. [Militäriſches; Witterung; 


Preiſe; Jefuitenmiffion; Kirchenviſttation.] Heute erreichte 


die Regimentsübung des 4. Ulanenregiments ihr Ende und kehren dem“ 


nächſt die beiden Schwadronen (die Nakeler und Inowraeclawer), die u 


dieſem Behufe am 20. e been in ihre Garniſonsorte zurück. 
Der Beſchluß dieſer Uebung wurde von dem Offtzierkorps durch einen 
Ball gefeiert. — Die Wilterung wird hier im Ganzen als weniger gün 
ſtig angeſehen; es regnet faſt alle Tage, was an ſich zwar unſerem leich“ 
ten Boden nicht ſchaden würde, aber wegen der damit verbundenen Källe 
gedeihen die Früchte doch nicht recht und aus der Umgegend vernimm 
man wegen zu viel Näffe Klagen. (Hätten wir einen trockenen Mai ge“ 
habt, ſo würde man wahrſcheinlich auch geklagt haben. D. Red.) 7 
Die Kartoffeln werden hier ſehr ſtark von auswärtigen Händlern ‚aufge‘ 
kauft, fo daß der Preis bedeutend in die Höhe gegangen; man zah 

jetzt ſchon für den Scheffel, der noch vor Kurzem mit 224 Sgr. bezahl. 
wurde, 1 Thlr. Auch der Roggen iſt wiederum im. Preife geſtiegel, 
man zahlt für den Scheffel 3 Thlr.; das Pfund Butter koſtet 7 Spt 
(Man kann das doch nur relativ theuer nennen, denn an ſehr vielen an 


| deren Orten ſtehen die Preije bedeutend höher. D. Red.) — Unſer 


nächſte Umgegend (Chodzieſen ꝛc.) wird am 4. Juni von den Jeſulten⸗ 
miſſionären und den evangel. Kirchenviſitatoren, die gleichzeitig ihre and 
tigkeit beginnen, beſucht werden. 

AA Wittkowo, 29. Mal. [Feuerwehr.] Neben manchen an‘ 
deren nützlichen Inſtitutionen zum Wohle unſerer Kommune haben w 


nun ſett einigen Tagen unſerm Bürgermeiſter Preß auch die Organiſah 
tion einer neuen „Feuerwehr“ zu danken. Es gehören zu derſelben 2 
Bürger der hieſigen Stadt, welche — außer dem aus dem Bürgermei 


und den beiden Schöffen beſtehenden Aufſichtsperſonal — in folge 
6, 


ernannt. Bei einer am 26. d. M. im Magiſtratsbureau abgehalten 
Verſammlung wurde das Statut vorgeleſen, von den Anweſenden unt 


ſchrieben und Jedem derſelben eine Feuerkarte eingehändigt, auf welch 


unter dem Namen die Abtheilung, zu welcher der betreffende Bürger g. 


hört, angegeben ift. Außerdem unkerſchelden ſich die Karten der verfehlt" 


denen Abiheilungen auch durch ihre verſchledenen Farben. Endlich mög, 
noch erwähnt werden, daß unſer Magiſtrat bereits mit dem Spritzen 
fabrikanten Jauk in Leipzig in Verbindung getreten ift, um in deſſen 80 
brik eine Patentfeuerſpritze im Werthe von eitca 300 Thlr. zu beſtellen 
welche neben der hier längſt vorhandenen alten Spritze bei etwaige", 
Feuersbrünſten als Löſchapparat benutzt werden foll. 


Angekommene Fremde. 
3 Bon 1. Juni 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


Merthins aus Berlin, ui gr: 

IE PARIS. Prebſt Hage aus Ozlewierzewö! die Gitte 
v. Chkapowaki aus Bagrowo, v. Nogaliuski aus Cerekwiea ole 
eee Rogalinska aus Oftrobudkt und v. Hablo⸗ 
1130 Obo ra ant or 1 
HOTEL) DE unk, Stadt-Bhnfitus De. Wald aus König ge 
13 ue ne e Bogedang aus Kuſchen und Raufmann 8 5 


„ aus Riga. 2, . 
BAZAR. Fran Guts beſitzerin Gräfin Zöltowska aus Czacz⸗ 


hof 8 1 N 57% Ba 
BRESLAUER GASTHOF, Wuftkus Buckler aus ſchirualz bie be 
delsfeute WAN Kions und Wahle aus Siedlinghauſen. 
EICHENER ORN. - Kaufmann Grau aus Wartenberg. und 
SCHWARZER ADLER. Brofeffor' Sitoreft aus Trzemeſzus 
Gutsvpächter Szalczewski aus Boguniewo, | 9 Milte“ 
PRIVAT=LOGIS. , Frau Staatsanwalt Ryll aus Koſten, log · 
ſtraße Nr. 15. 


1 a Sid 20 der Beilage ) 
U een nl eee ect Gonſezung in A sie mi 


127. Dienſtag, 


unt. 


Vom 2. J 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. General» Lieutenant und Juſpekteur 
der 3. Artill Inſpektion v. Linger Excellenz und Hauptmann und Ad 
jntant v Nozynsli aus Breslau; Guts b. Wehle aus Glogau; Staats: 
Anwalt Groß aus Samer; Inſpektor Brocks aus Schrothaus und 
Gutapächter Buſſe aus Buk; die Kaufleute Zopakowoli aus Wongro⸗ 
witz, Rauſch aus Frankfurt a. M., Riſch aus Berlin, Möhringer aus 
Naumburg, Goltſchald, Lohmann und Goßmann ans Leipzig. 

NOTEL DE BAVIERE echtsauwalt Liſtecki aus Pleſchen; Gold⸗ 
arbeiter Suck und Lieutenant v. Wietersheim aus Gnueſen; Rentier 
v. Swieclckt aus Mosciejewo; die Gutsbeſitzer Graf Migczynski aus 
Pawfowo, v. Drweski aus Slarfowiec, v. Wagrowiecki aus Czer⸗ 
minfo, v. Kalfſtein aus Slawiauy und Friebel aus Blalezvee. 

MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Major im Generalſtabe v. Stoſch 
aus Koblenz; Oberſtlientenaut a. D. Kuosre aus Prenzlau; Porte: 
épéefähnrich im 2. Huſ.Megt. Kraatz aus Liſſa; Lieutenant im 1. 


Bekanntmachung. 

| Am 20. Juni d. J. und reſp. dem nachfolgen⸗ 
den Tage ſoll auf der Domäne Kalzig bei Meſe— 
ci das zum Nachlaß des Domänen-Pächters Schü tz 
gehörige Wirthſchafts Inventar, beſtehend aus 16 
Pferden, 55 Stück Rindvieh, 1364 Stück Schafen, 
3 Eſeln, einigem Federvieh, Wagen, Geſchirr, Schlit⸗ 


ſchaftsſachen, abgeſchätzt auf zuſammen 9327 Thaler 
12 Sgr., gegen gleich baare Zahlung in preußiſchem 
Courant meiſtbietend verſteigert werden. Es wird be⸗ 
merkt, daß die Wolle von den Schafen im Jahre 1855 
mit 80 Thalern pro Centner bezahlt worden iſt. 
Schwerin, den 31. Mai 1856. 

Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion. I. 


Der hinter dem Strafgefangenen Franz Grieger 
(Poſener Zeitung Nr. 54, Seite 5) erlaſſene Steck ⸗ 
brief iſt durch Wiederergreifung des Flüchtlinge erledigt. 

Rawicz, den 31. Mai 1856. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des erſten Polizeidieners hierſelbſt, ver- 


bunden mit einem Gehalt von 120 Thlen., iſt vakant 
Darauf reflek⸗ 


und ſoll ſofort wieder beſetzt werden. f 
tttende, verſorgungsberechtigte, des Leſens und Schrei⸗ 
N bens kundige Perſonen wollen ſich unter Einreichung 

ihrer Atteſte ſpäteſtens bis den 15. Juni c. bei uns 
ö melden. 5 
Birnbaum, den 28. Mai 1856. 

Der Magiſtrat. 


Champagner⸗Auktion. 


1 
f 
8 Dienſtag den 3. Juni c. Vormittags 
U 
ö 


von 10 Uhr ab werde ih im Gehöft des 
Spediteur Falk Fabian, Sapieha⸗ 
platz Nr. 15, für Rechnung eines aus⸗ 
wärtigen Hauſes 


200 Flaſchen Champagner 
in Parthien à 10 Flaſchen N 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions - Kommifjarius. 


Tapiſſerie⸗Waaren⸗Aultion. 

Wegen Aufgabe eines Tapiſſerie-Waaren⸗Geſchäfts 
werde ich Dienſtag und Mittwoch den 
3. und 4. Juni e. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 33 Uhr ab Breslauerſtraße 
| Nr. 14 in dem Laden Parterre 


ſämmtliche Tapiſſerie⸗Waaren, 


| als: Wollen in allen Nuancen, Baumwollen, Stid-, 


lock⸗ und Nähſeiden, Stickmuſter, fertige und an⸗ 
| a Stickereien, eine große Quantität kurze 
und Galanteriewaaren und Laden-Utenſilien g 
Öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung verfteigern. 
Zobel 7 Auktions-Kommiſſarius. 


Große Möbel-Auftion. 


; Donnerſt 

6. Juni e. Be mlitage von I und N ar 
mittags von 2 Uhr ab werde ich im Geſell⸗ 
„ 
* 


m — — ın 


ſchafts⸗Saale (Eichborns Hotel am Käm⸗ 
mereiplatz) 


ein ſehr reichhaltiges Mobiliar, 
bieſtehend aus gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
und Birken⸗Möbeln, 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, Kom⸗ 
4 moden, Waſchtiſche, Beitſtellen mit Roß⸗ 
1 haarmatratzen, Trumeaux, Goldrahmen— 
ſpiegel, Kronleuchter, Betten, Gardinen, 
Rouleaux, Teppiche, Schreibſekretäre, 
f Glas ſachen und Porzellan, 
4 gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 
— — ——— . 7 


/ Verpachtung. 
Das Rittergut Chwaliszewo be Grin 
im Kreiſe Schubin, Reglerungsbezirk Bromberg, 
. unweit der Netze, zwiſchen der Oſtbahn und der 
oſen⸗Bromberger Chauſſee belegen, iſt aus freier 
and zu verpachten. 
Es find circa 500 Morgen Winterfaat beftellt, von 
“| denen in diefem Jahre zwar nur der ſechſte Theil mit 
N tigen, während ſonſt wenigſtens der fünfte Theil mit 
leſet Getreide⸗Art befäet werden kann. 
Die Karte und die Vermeſſungsregiſter, fo wie die 


Vachtbedingungen ſind beim Dominium einzuſehen. 


Straf-Anſtalt. | 


Inſerale 


ten, Pflügen, Ackergeräth aller Art und allerlei Wirth⸗ 


den 5. und Freitag den 


Berlin, 
und Pietſch aus Eroſſen. 
BAZAR. 
HOTEL DU NORD, Die 
v, Kozkowsfi aus Tarnowko, 


GOLDENE GANS, 
v. Bieezynski aus Grablewo, 
HOTEL DE BERLIN. 


HOTEL DE PARIS. 


Felsnerſche Neftauration in Dresden. 

Der Beſitzer hat mich mit dem Verkauf derſelben 
beauftragt. Preis und Bedingungen ſind ſehr annehm⸗ 
bar, da Herr Fels ner Geſundheitsrückſichten wegen 
ſich ganz ins Privatleben zurückziehen will. Anfragen 
nur an mich und franko. x 

Nleinrich Adolph Zimmermann 
in Dresden, 


Für ſyphilitiſche Krankh., Harn- und Ge— 
ſchlechts l. und Hautübel bin ich täglich zu ſprechen 
früh von 6 bis 10, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 

Dr. August Löwensiein, 

Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt Demhno. 
Der Arzt derſelben iſt wie früher Herr Dr. med. 
Sachs „ konſequenter Nacheiferer der Prieß nitz⸗ 
ſchen Heilmethode. 
Der neue Adminiſtrator, Herr Cronier, iſt 
eben ſo geeignet, wie vom beſten Willen erfüllt, ſolche 
Inſtitute zur Zufriedenheit aller Beſucher zu leiten. 


Söchft wichtige zink für Beuth. 


leidende. f 


Aus aufeihtigem Mitgefühl für die leidende Mensch 


heit und durch Beharrlichkeit, Aufopferung und uner⸗ 
müdlichen Fleiß iſt es dem Unterzeichneten endlich ge⸗ 
lungen, ſogar die älteſten Unterleibsbrüche ſanft 
und mit geringen Koſten gänzlich heilen zu können. 
Da nun jede bruchleidende Perſon, wenig geſagt, ei⸗ 
nes guten Theils der ſo köſtlichen Geſundheit beraubt 
iſt, fo hält es der Unterzeichnete für feine heiligſte 
Pflicht, obgenannte Perſonen, welche von dieſem ſo 
läſtigen Uebel befreit zu ſein wünſchen, hiervon in 


Kenntniß zu ſetzen, und bittet frankirte Briefe zu ſenden 


an: Conr. Zürcher, Brucharzt in Bühler bei 
St. Gallen (Schweiz). 


Schleſſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gewährleiſtungs-Kapital Prei Millionen Thaler. 

Die Geſellſchaft verſichert zu den billigſten und feſten 
Prämien: Möbeln, Haus- und Küchengeräthe, Waa⸗ 
ren, Fabriken, Fabrikgeräthe, gedroſchenes und unge— 
droſchenes Getreide, überhaupt Ernteprodukte aller Art, 
Ackergeräthe, Vieh, Holz ꝛc., ſowohl in Städten als 
auf dem Lande. 

Die Geſellſchaft huldigt den liberalſten Prinzipien 
und verfährt demgemäß bei vorkommenden Brandichä« 
den, welche binnen vier Wochen nach dem Brande 
regulirt und bezahlt werden. } 

Weitere Auskunft ertheilen bereitwilligſt die in 
ſämmtlichen Kreisſtädten angeſtellten Agenten, 

in Poſen der Generalagent C. Meyer und 
der Hauptagent K. Szymanski, 

Wilhelmsſtraße Nr. 15, neben der koͤnigl. Bank. 


Die Union. 


Allgemeine deutſche Hagel-Verſicherungs— 

8 Geſellſchaft. 

Grundkapital: 3 Millionen Thlr., 

wovon Thlr. 2,509,500 in Aktien emitlirt find, 
Kapital⸗Reſerve = 51,635. 

Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller 
Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien 
ohne Nachſchußzahlung. 

Die Verſicherungen können auf ein und mehrere 
Jahre geſchloſſen werden. 

Bei Verſicherungen auf fünf Jahre werden den 
Verſicherten beſondere Vortheile gewährt. 

Jede weitere Auskunft ertheilt der unterzeichnete Agent, 
welcher auch den Abſchluß von Verträgen einleitet. 

Koſten, im April 1856. ; 

E. Laskowiez sen., 
Agent der „Union.“ 
DR TS ES EDS N rg end 
Mein neu eingerichtetes 4 
9 


stel garni 
habe ich am heutigen Tage in meinem Hauſe 
alte Bolt: und Friedrichsſtraßen⸗ ) 
Ecke Nr. 53 eröffnet und empfehle ich 
daſſelbe geehrten Reiſenden hierdurch ganz er» 9 
Bromberg, den 25. Mai 1856. d 
J. Riu. 


gebenſt. 
eee 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Garde-Regt. v. Rothenburg aus Stettin; 
Kehler aus Lahr, Hedding aus Leipzig, Funke aus Dresden 


Gutab. Graf Szoldrski aus Brodowo. 

Gutebeſitzer v Taczauowsli aus Bielejewo, 
v. Kozlowski aus Weglerce und Frau 
Outsb. v. Birgansfa aus Cykowo; Geomekter Wyſtrychowski aus Ko⸗ 
ſten und Ban⸗Inſpektor v. Rheiden aus Schmiegel. 

Kaufmann Ullmann aus Heidelberg und Gutsb— 


. Gutsb. Mansfe aus Czarnikau; Frau Gutsb 
v. Bojanowska aus Wojniesc; Stufkaleur Lawinski aus MWiofchen ; 
Chirurgus Oeſtreich aus Rogaſen; Brennerei-Verwalter Adamski aus 
Gakomo und Kaufmann Heppuer aus Schrimm. 

5 Die Gutsbeſitzer Ogtodowiez aus Neudorf und 
Cieſielski aus Bielawy; Frau Gutsb. 9. Skrzydlewoka aus Wojein; 


die Kaufleute Ruppin aus 
HOTEL 


EICHBORN’S 


Nachri 
achrichten. 
Um den Wünſchen meiner geehrten Kun⸗ 
den nachzukommen, habe ich für mein lithographi⸗ 
ſches Atelier noch zwei Sorten von dem feinſten 
Porzellan-Papier mit hochpolirtem 
Glanz bezogen, um in dieſem wichtigen Ar: 
tikel zur Anfertigung von eleganten 
Viſiten⸗Billets die größte Auswahl 
zu haben. V. Ffebanouwski, 
Wilhelmsplatz Nr. 4, neben Hötel du Nord. 


ERREICHTE 
2 Ergebenſte Anzeige. 
= Dachdeckereien von Zink und Steinpappe, jo ; 
% wie Rinnen und Röhre, als auch Vaſen, Figu- 
ren, Blumen und ſonſtige zur Verſchöͤnerung der 
Gebäude dienenden Verzierungen werden aufs $ 
beſte und billigſte von mir angefertigt. 
Fr. Kelber, Klempnermeiſter, 
Mühlenſtraße Nr. 3. 
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Nauchverzehrende 
Feuerungs-Anlagen, 
neueſte Erfindung des Dr. Ludwig Gall zu 
Trier und patentirt in mehreren Ländern, zu 
allen Arten von Dampfkeſſeln, Sudpfannen % 
5 
daß fie die größte Brennmaterial-Erfparnt ge⸗ 
währen, auch die hohen Schornſteine unnöthig 
machen, — bin ich vom Erfinder autoriſirt, aus⸗ 

zuführen; — und 
. für Brennereien, 

im Beſitz des neueſten Lack- und Emaille-Re⸗ 
0 zepts für Gährbottige, welches allen daran zu 
Ü 


* 


machenden Anforderungen entſpricht, und wor— 
über der als erſte Autorität im Brennerei-Ge⸗ 
ſchäft mit Recht geltende Vorſteher des landwirth⸗ 
0 ſchaftlich-techniſchen Inſtituts Dr. W. Keller zu 
Berlin in feiner Zeitſchrift für Brennerei» und 
M Brauerei-Weſen, Februar Heft 1856, ſagk: 
1), „Diefe Emaille hält ſich mehrere Jahre in 
den Bottigen, ohne durch das Scheuern 
mit nicht zu ſcharfen Gegenſtänden zerſtört 
zu werden, und nimmt dieſe Emaille durch 
das Alter an Zähig- und Feſtigkeit zu, 
bemerke, was von Wichtigkeit iſt, und fat 
bei keiner bekannten Vorſchrift zu finden, 
daß die zur Emaille benutzten Stoffe ganz 
unſchädlich ſind, und weder der Maiſche, 9 
noch dem daraus gewonnenen Spiritus 3 
einen Beigeruch ertheilen, auch mit Sicher⸗ 9 
heit jede Säure abhalten.“ i 
Ertheile nähere Auskunft unter Adreſſe franco ＋ 
I. Wolff a. Lu lin bei Samter. 9 
ERKENNE I 
Friſcher Rüdersdorfer Steinkalk iſt auch 
jetzt, da die Stadt wegen der Rinderpeſt 
geſperrt iſt, ſtets bei mir zu haben, was 
ich dem geehrten Publikum mit dem Zu⸗ 


3 


3 
9 


ſatz bekannt mache, daß ich den Kalk mit 
meinem Geſpann bis zum Kordon beſorge, 
von wo derſelbe in Empfang zu nehmen iſt. 
Schrimm, den 27. Mai 1856. 
Friedrich Boldin, 


— 


Echten Portland⸗Cement 


verkauft Billigft 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


Sonnenſchirme 


in neueſtem Geſchmack und Ausflattung empfiehlt von neuer Sendung 


C. H. Schuppig; 


Fräulein v. W 
fiet aus Schmiegel. 


delsmann Cohn aus Mur. Geslin; di . 
een und ER en 
Kuczynski aus Inowraikaw, Wollmann 0 
mann Meßner aus Rogaſen. . 
KRU@’S HOTEL. 
aus Kabomüle und Schachtmeiſter Galle aus Bojanowo, 
GOLDENES REN. 
Unternehmer Wende aus Schroda. 


u. ſ. w., je nach der Größe der zu izenden 
Keſſel mit 2 bis 8 Feuerheerden, w außer 1 


| gefund und beſonders von allen erblichen Krankhei- 


3. Juni 1856. 


ilkonska aus Chwalibogowo und Kommendarius Ban 


DE VIENNE. Kaufmann Brunow aus tettin. 
GROSSE EICHE. Frau 3 * N 
a Gutab. v. Chylewski aus Kosmowo. 
WEISSER ADLER. Gutspachter Niklaß aus Separowo und Oekonom 

Gornath aus Gora. 


Pradzynska aus Strzoſzki und 


HOTEL. Gaſtwirth Goltſtein aus Jaraczewo; Hans 
Grätz, 


us Erzemeſzuo; Goldmann aus Schrimm, 


Arzt Hoſfert aus Schildberg; Mühfenbefiger Neinick 


Kemmiſſarius Schillmann aus Nekla und Bau- 


* 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Mit dem heutigen Tage habe ich Kloſterſtraße vis- 
Avis der Louiſen-Schule, ein Mehl-Geſchäft (eigener 
Fabrikation) eröffnet, und werden daſelbſt alle Sor⸗ 
ten Mehle zu jedem beliebigen Quantum zu haben 
ein. Es wird mein Beſtreben fein, bei ſoliden Prel⸗ 
ſen ſtets gute Waare zu halten. 

Poſen, den 2. Juni 1856. 


2 Auguſt Hoffmann. 


Neue Möbelhalle in Poſen, Thorſtraße Nr. 14. 
Die Tiſchlermeiſter Höhne & Comp. empfehlen ihre Möbel, 


Polſterwaaren, wie auch Federmatratzen, elegant und einfach, in reicher Auswahl zu biligen 
Preiſen. Auch übernehmen dieſelben vollſtändige Einrichtungen ganzer Wohnungen. 


Spiegel und 


——ʒä—4ꝓ—ͤ4 —ᷣ— 
Echt engl. Patent-Portland⸗Cement 
unter Garantie und Stettiner Portland⸗ 
Cement offerirt billigſt 
Rudolph Rabsiüber, 
Spediteur, gr. Gerberſtr. 18. 


Als Mittel gegen feuchte Wände 
empfehlen wir das bewährte und rühmlichſt bekannte 
Tapezierblei (ſchwächere Sorte 6 Pf., ſtärkere 
Sorte 1 Sgr. pro [Fuß) . 

Dieſes gleichmäßig geſchlagene Bleiblech wirb auf 
die feuchten Stellen der Wände unter die Tapeten ge⸗ 
nagelt, daſſelbe ſchmiegt ſich gut an und geſtattet der 
Feuchtigkeit nicht, durchzudringen. Die Gebrauchs⸗ 
Anweiſung iſt als Umſchlag gratis beigegeben. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir in 
Poſen in der Eiſenhandlung von 8, J. 
Auerbaen Niederlage errichtet. 

E. Erben in Breslau. 


Dampfknochenmehl 
aus der Poſe 
welches ſich durch de 
durch ſeine Feinheit un 
den vor anderen Knochenmehlſorten auszeichnet, daher⸗ 


Originalfäſſern von eirea 3 Centnern abgegeben. 
Comtoir: . helmsplatz Nr. 10. 
are Amerikaniſchen 

ANiieſen⸗Mais, 
e erdezahn⸗Mais, 
er en Pferdezahn⸗Mais, 

üddeutſchen Mais und 


echt peruaniſchen Guano a 


vom hieſſgen Lager der Herren J. F. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher Wau, e f 


Rudolph Kabsiiber, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


> — 22ßX , ̃— :( 
Kleine Gerſte zur Saat sy 
empfiehlt Ben Marcus, : 

Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 9. 


100 Stück ſtarke junge Hammel und 50 Muuter- 
ſchafe ſiehen zum Verkauf auf dem Dom. Gr. 
Lubowiee bei Kifzkowo. Das Nähere ift. da · 
ſelbſt und während des Poſener Wollmarkts auch in 
Poſen, Markt Nr. 73, zu erfahren. 
. 7 SE 


Auf dem Dominio Waſchke bei Bo ja nowo 
ſtehen 200 Stück Schafe, worunter 50 Stück tra- 
gende Mutlerſchafe, zum Verkauf. Die Heerde iſt 


ten völlig frei. 


Avis für Damen! 

Durch vortheilhafte Einkäufe iſt es mir moglich, 

geſtickte Kragen, Chemiſettes, Taschentücher, geſtickle 

Garnituren, Tull, Mull und Gace⸗Gardinen, glatt und 

faſſ., Batifte, Spitzen, Kravattentücher zu auffallend 

billigen Preiſen zu verkaufen S. Kurniker, alten 
Markt Nr. 8, vis-à-vis der Breslauerſtraße. { 


Yo 


5 


wi 


und Knick r 


(F. W. Gräß), 
Markt⸗ und Neueftrafen-Ede. 


N — u 
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Die längſt erwarteten 


ſchwarz, empfing 


„ 
> 80 


dur⸗Nöcke à 2 
S. Tucholski, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


NIBE. Beſtellungen werden aufs Pünkt⸗ 
e ausgeführt. = 8 


li — 
Kaünſtliche Aachener Bäder. 
Geſtützt auf die zahlreichen ärztlichen Anerkennun⸗ 
gen erlauben wir uns diejenigen Krankheitsformen 
näher zu bezeichnen, die bisher mit entſchieden günfti- 
gem Erfolge durch Anwendung der Brom ⸗ und Jod⸗ 

haltigen Schwefeljeife zur Behandlung kommen. 

Ganz beſonders waren es rheumatiſche und 
gichtiſche Leiden; ferner die verſchiedenen Arten von 
Hautkrankheiten; eben ſo Syphilis, Merku⸗ 
rlal-Stechthum, Krankheiten der Schleimhäute 
und eine große Anzahl von Nervenkrankheiten, 
die in überraſchend kurzer Zeit geheilt wurden; bei 
Flechten, Geſchwürbildungen und lokalen Lei- 
den, genügen meiſt bloße Einreibungen und Waſchungen. 

Der Preis für eine Kruke zu 6 ganzen Bädern iſt 
1 Thlr. 10 Sgr., für halbe Kr. 221 Sgr. 

Direkt an uns gerichtete Aufträge aus Orten, in 
welchen wir noch keine Niederlage errichtet haben, wer · 
den franco erbeten. Die Niederlage für Poſen und 
Umgegend befindet ſich bei Herrn Apotheker J. Ja- 
gielsti, Markt 41. 

C. Scheibler, Chemiker. 
Königsberg i. Pr. 


f Peeeo :Blütben :Tbee empfehlen 
Gebrüder Vassalli, Nartt Nr. 6. 


1836er Mineralbrunnen, 
als: Adelheldsquelle, Gudowa, Eger Franz und Salz, 
Emſer Keſſel und Kränchen, Fachinger, Friedrichshal⸗ 
ler, Homburger, Jod⸗Sodawaſſer, Jod⸗Soda⸗Schwe⸗ 
felwaſſer, Iwoniczer, Karlsbader, Kiſſinger Rakozzy, 
Kreuznacher, Lippſpringer, Marienbader Kreuz, Püll- 
naet, Pyrmonter Stahl, Reinerz, Saldſchützer, Schlan⸗ 
genbader, Ober⸗Salzbrunnen, Schwal r Stahl» 


und Weinbr., Selterſer, Sodener Nr. 
ilbacher, Wildunger, 2 
e A 
5 A 
Der längſt erwartete Havanna-Honig ift angekom⸗ 
men — rire davon in Gebinden von circa 3 Gir. 
Netto- „ausgewogen, billigſt 


FFF TIEREN TINTE ATI 


Wilhelm ädicke, 
ge. Gerbekſtr. Rr. 33 neben Hotel de Paris. 
Blaue Pell⸗Kartoffeln, 


gut, groß und ſchöͤn, von reinem Geſchmack, verkauft 
den Scheffel & 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. en gros wie 
en detail S. Gutmacher, 

Krämerſtraße, neben Eichborn’s Hötel. 


Naps⸗ und Leinkuchen empfiehlt zu er⸗ 
mäßigten. Preiſen Heymann Mee, 
Markt- und Wronkerſtt. Ecke Rr. 91. 


Ganz friſche Mecklenb. Tafel⸗Butter empfing 
wiederum à 8 und 9 Sgr. pro Pfund 
HKletschoff, Sapiehaplatz 7 (i.d. Mühle). 


Auch empfehle beſten Sahnkäſe. * 

Die Eſſig⸗Sprüt⸗Fabrik von E. N. Wagner 
empfiehlt ſaͤmmllichen Wiederverkäufern feinen, reinen 
und ſtarken Spritt zu billigen Preiſen. 


Friſche fühe, fo wie dicke Milch vom Do- 
ee in iſt täglich zu haben im 
Keller Sapiehaplatz Nr. 3, Eingang nach dem Hofe, 
bei August Duemke, 


J7)FFFFF• (( 
. | franzöſ. Handſchuhe mit und ohne weiße Näthe, in couleurt und . 


C. F. Schuppi 
(F. W. Gunp)s ’ 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke. 


i | R 


Thlr. 5 Sgr. ee 


Mein ſeit einer Reihe von Jahren in Brom- 
berg mit gutem Erfolge betriebenes Herings- 
und Kaſe⸗Geſchäft en gros und en detail habe 
ich nach Poſen verlegt, um es in größerer Aus⸗ 
dehnung fortzuſetzen. Indem ich das geehrte 
Publikum darauf aufmerkſam mache, daß ich 
durch direkte perfönliche Einkäufe in Swinemünde 
und anderen Seeſtädten im Stande bin, bei vor⸗ 
züglich guter Waare die billigſten Preiſe zu ſtel⸗ 
len, gebe ich folgenden Auszug: 
neue engl. Matjes⸗Heringe, diesjährige, das 
Stück 1 Sgr., 
neue ſchottiſche Heringe, diesj., Stück 6 Pf., 
Hohl⸗Heringe, gut, das Stück 5 Pf., 
Sardellen das Pfund 4 Sgr., und alle an⸗ 
deren Sorten Heringe billigſt; N 
marinirter Lachs, in Faͤßchen 1 Thlr. 10 Sgr., 
portionsweiſe 3 Sgr., 
friſche Bücklinge 6 bis 8 Pf.; 
die ſchönſten Citronen 8 Pf., Limburger 
Sahnkäſe, 14 Pfd. ſchwer, 5 Sgr., und 
echter Schweizer-Käfe das Pfd. 73 Sgr. 
Durch ſtrenge Reellität wird es mir hoffent⸗ 
lich gelingen, das mir in Bromberg und Um- 
gegend bewieſene Vertrauen auch hier zu er⸗ 
werben. 


Simon Matz, 
Herings- u. Käſehandlung en gros u. en detail, 
Markt- u. Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92. 
NB. Täglich aus Stettin anlangende ma⸗ 
rinirte Heringe. 
oss 


Schaffcheeren 


neueſter Konſtruknon, von anerkannter Güte empfiehlt 
die Handlung von 
A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


Echtes Wollwaſchmittel 
= Rudolph Ruabsither, 
Spediteur in Poſen. 

Die Schweizer⸗Uhren⸗Handlung en 

ros von L. Schlesinger. Berlin, 

önigsſtraße Nr. 44, empfiehlt den Herren 
Uhrmachern und Juwelieren ihr reich aſſortirtes Lager 
aller Arten goldener und ſilberner Cylinder- und An⸗ 
keruhren, maſſiver Ketten und Bijouterien. Auf⸗ 
träge werden unter den annehmbarſten Bedingungen 
vrompt ausgeführt. Juwelen, Antiquen ꝛc. werden 
zu den höchiten Preiſen gekauft. 

Möbelfuhrwerls⸗Anzeige. 

Am 6. d. Mis. fährt ein großer Moͤbelwagen leer 
von Poſen nach Berlin zurück. Derſelbe nimmt 
jede Art Ladung dahin mit. Adreſſen werden mit der 
Aufſchrift „Möobelfuhrwerk betreffend“ in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung angenommen. 

Ein feit vielen Jahren beſtehendes Bier- und Re- 
ſtauratlons-Geſchaft kann wegen Uebernahme eines 
andern Geſchäfts vom 1. Juli, auf Verlangen auch 
eher, käuflich oder pachtweiſe übernommen werden, 
das Nähere beim Reſtaurateur Anton Heiſe, 
oder beim Wirth des Hauſes Waiſenſtraße Nr. 8, 
nahe am Markt. 
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Räumlichkeiten zu mehreren Hundert 
Zentnern Wolle ſind Berlinerſtraße 13 
zu vermiethen. Näheres beim Optikus 
Bernhardt am Wilhelmsplatz. 


Woll⸗Niederlage. 

In meinem Hauſe Wilhelmsplatz 
Nr. 4, neben Hötel du Nord, können 
zum bevorſtehenden Wollmarkte tau⸗ 
ſend Zentner Wolle unter einem Zelte 
gelagert werden. Das Nähere in 
meiner Wohnung Wilhelmsplatz 14, 
im Haufe des Hrn. v. Kaczkows ki. 

Leopold Katt. 


Wollniederlagen und eine Remiſe zur Un- 
terbringung von Stähren find Breslauerſtraße 
Nr. 14 zu vermiethen. Batkowski. 


Halbdorfſtraße Nr. 29 ſind mehrere an“ 
ſtändig möblirte Stuben nebſt Schlafkabinet und auch 
eine unmöblirte Wohnung von drei Stuben ſofort 
billig zu vermiethen. 


Eine große Remiſe und ein Hausflur ſind zur 
Woll⸗Niederlage zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 19. 


St. Adalbert Nr. 45 im Hinterhaufe 1. Tr. 1—2 


möblirte Zimmer zum Wollmarkt zu vermieihen. 


In Poſen, St. Martin- und Wallſtraßen⸗Ecke, 
zwiſchen dem Berliner und dem jetzt im Bau be⸗ 
griffenen Eiſenbahn⸗Thore (Nr. 46.), find die Par⸗ 
terre-Lokale, wozu ein Waarenkeller, Pferdeſtallung 


| und ein circa 60 (R. großer Hofraum mit einer 


Pumpe verſehen, gehören — wo früher eine Deftil- 
lation, ſpäter Materialhandlung und jetzt Gaſtwirth⸗ 
ſchaft betrieben worden — wegen Todesfall des Mie⸗ 
thers vom 1. Juli d. J. ab zu verpachten. 


Ein Commis findet ſofort ein Unterkommen im 


Kurzwaaren⸗Geſchaft Breiteſtraße Nr. 12 bei 


A. H. Cohn. 


Ein unverheiratheter erfahrener Wieſenbau⸗Techni⸗ 
ker wird zur ſofortigen dauernden Anſtellung geſucht 
von dem Dominio Behle bei Schöͤnlanke. 


Geübte Böttcher und ein Müller finden 
in der Poſener Guano ⸗Fabrik dauernde 
Beſchäftigung und haben ſich im Comptoir Wilhelms⸗ 
platz Nr. 10 zu melden. 


Ein Knabe, der deutſch und polniſch ſpricht und 
das Deſtillationsgeſchäft erlernen will, findet ſofort 
ein Unterkommen bei A. Senft, Gerberſtr. Nr. 15. 

Während der Wollmarktszeit ſucht ein jun- 
ger Mann Beſchäftigung in Comptoir⸗Arbeiten. 
here Auskunft Markt Nr. 40 erſte Etage. 

Ein Wirihſchaftabeamter, in den beſten Jahren, 
verheirathet, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht von Johanni d. J. ab eine ſelbſtſtän⸗ 
dige Stellung bei ſoliden Anſprüchen. Derſelbe iſt 
nöthigenfalls erbötig, nach Umſtänden eine Kaution 
bis Tauſend Thaler zu deponiren, und iſt Näheres in 


Broche iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
erhält eine angemeſſene Belohnung im Geſchäfts lokale 
Markt 


Doris Jacobſohn, Samoezyn, 
Adolph Charles, Fort Smith (Amerika). 
Im Mai 1856. 


Näa⸗ 


Unſere gute Mutter entſchlief heute Nachmittag den 
31. Mai 44 uhr in einem Alter von 72 Jahren 1 
Monaten, welches wir tiefbetruͤbt Freunden und Ver⸗ 
wandten anzeigen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag um 8 Uhr ſtatt. 

Die Geſchwiſter Haller. 


Todes ⸗Anzeige. 

Den am 30. v. Mis. nach einer noch nicht drei⸗ 
jährigen, aber glücklichen Ehe im 37. Jahre an der 
Lungen ⸗Schwindſucht erfolgten Tod meines geliebten 
Mannes, des Königl. Kreis⸗Thierarztes Alexander 
Frey, zeige ich in meinem und dem Namen meiner 
beiden kleinen Kinder mit biefbetrübtem Herzen, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 

. Ottilie Frey, geb. Marquardt,. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Todesfälle. Frau Ch. Kummer geb. Paazig in 
Anklam, Hr. Majorats⸗Beſitzer G. F. A. v. Domhardt 
in Groß⸗Beſtendorff, Hr. Oberſt Schülemann, Hr. Lehrer 
Heidemann, Hr. Hofſchuhmacher Schön, Frau Ch. Henſchel, 
und Frau A. Eder in Berlin, Hr. Ober⸗Landesger.⸗Re⸗ 
ferendar a. D. Ficker in Liegnitz, Hr. Rittergutsbeſ. Gas⸗ 
card in Golſchwitz, Hr. Kaufm. Baumann in Löwenberg, 
ehem. Rittergutsbeſ. Hr. Meißner in Goͤrbersdorf, Hr. 
Hauptlehrer Dobſchall, Frau Hauptm, v. Polentz geb. 
Krahmer in Oels, verw. Frau Dber-Bandesger.-Megifirar 
tor Schuberth geb. Bauch in Grottkau, verw. Frau Haupf- 
mann Banſemer geb. Meyer und Frl. A. Vuchwald in 
Breslau, eine Tochter des Hrn. Major v. Ramm in Ber 
lin, Hrn. Ingen.⸗Haupim. Vial in Breslau. 


Sommer⸗Theater in Poſen 
(Hildebrandt's Garten). 
Dienſtag: Der Hauptmann von der 
Schaarwache. Luſtſpiel in 2 Aufzügen von W. 
Friedrich. Hierauf: Ein Zünd hölzchen zwi⸗ 
ſchen zwei Feuern. Luſtſpiel in 1 Aufzug, aus 
dem Franzoſiſchen von Hiltl. Zum Schluß: Der 
Unſichtbare. Operette in 1 Akt, Mufit von Eule. 
Mittwoch: Kein Theater. 
Donnerſtag: Zum erſten Male: Die Lebens⸗ 


Bayeriſcher Bier⸗Garten. 

Heute Dienftag Eröffnung deſſelben, nebſt 

Erſtem Silbergroſchen⸗Konzert. 
Das bayeriſche Bier wird direkt aus dem Eiskeller 
verabreicht. Entrée a Perſon 1 Sgr. Anfang 
7 Uhr. Abends iſt der Garten erleuchtet. Dieſe Kon⸗ 
zerte finden jeden Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend fat. 

Wilhelm Kretzer im „Odeum.“ 


eee 
Li a 8 . 
db. M. von 8 Uhr ab, a Loos 75 Sgr. 


Poſener Markt- Bericht oom 2. Juni. 


i 
Tblr Sar PIITelr. Sgr. 


Fire r d. Schfl. zu 16 MB. 4 — — 4| 
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Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Gerſte 

Kleine Serhe 
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Butter, ein Faß zu 8 Pfb. . 
Rother Klee, 9 Ctr. zu 110 Pfd. 


arne 


Nüböl, der Cir. zu 110 Pfd. 
Spiritus: die Tonne 
am 31. Mai | bon 120 Ort. 
2. Juni à 80 f Tr, 


Die Markt⸗Kommiſſton. 
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Die Börse war sehr animirt, und die Course der Bank- und Credit-Actien abermals, der Darmstädter namhaft steigend. Nach einer kurzen Ermattung schloss die Börse für diese Papiere fest. Auch der Händel 
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